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Tezin Adı:  Sürgün Edebiyatında Tarihselleştirme Olgusu. Bertolt Brecht, Anna               

          Seghers ve Thomas Mann Üzerine Bir Çalışma    

Hazırlayan: Burcu ÖZTÜRK         

                     ÖZET (TÜRKISCHE ZUSAMMENFASSUNG) 

Eserleri okurken çoğu zaman yazarların anlattıklarından ziyade 

anlatmadıkları satır aralarını görmek okuyucu için vazgeçilmezdir. Edebiyatta 

yazarların içinde bulundukları dönemi bilmek okuyucunun eseri daha doğru 

yorumlaması ve kullanılan teknikleri daha net anlaması için oldukça önemlidir. Söz 

konusu dönemlerin en önemlilerinden birisi de 1933 ve 1945 yılları arasını kapsayan 

Sürgün Dönemidir. Sürgüne gönderilen yazarların yarattıkları bu dönemin akımı 

Sürgün Edebiyatı (Exilliteratur) olarak bilinmektedir. Sürgün Edebiyatının öncü 

eserleri incelendiğinde Tarihselleştirme tekniğinin sıkça kullanıldığı dikkat çeker. 

Bertolt Brecht, Anna Seghers ve Thomas Mann tarihselleştirme tekniğini 

kullanan en önemli Sürgün Edebiyatı yazarlarındandır. Bu çalışmada tarihselleştirme 

tekniğini incelemek amacıyla Brecht‟in Cesaret Ana ve Çocukları, Seghers‟in 

Yedinci Şafak ve Mann‟ın Yusuf ve Kardeşleri adlı eserleri ele alınmıştır. Bu 

eserlerden yola çıkarak tarihi arka planın yazarlar ve eserler üzerindeki etkisi, ana 

fikirlerin tarihselleştirme tekniği ile nasıl evrensel hâle getirilip okuyucuya 

sunulduğu incelenmiştir. Edebiyat alanında yetersiz araştırmaların bulunduğu 

tarihselleştirme tekniğinin anlaşılabilmesini sağlayabilmek amacıyla karşılaştırmalar 

yapılmıştır. Bu açıdan bu çalışma benzer konularda yapılacak araştırmalara ışık 

tutacaktır. 

Anahtar Kelimeler: Sürgün Edebiyatı, Tarihselleştirme, Bertolt Brecht, Anna 

Seghers, Thomas Mann 
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Titel der Magisterarbeit: Historisierung in der Exilliteratur. Fallbeispiele:                                          

     Bertolt Brecht, Anna Seghers und Thomas Mann    

Vorbereitet von:   Burcu ÖZTÜRK    

                    ZUSAMMENFASSUNG 

Für den Leser ist es oft unerlässlich, neben dem, was ein Autor erzählt, auch 

das zu verstehen, was er gleichsam zwischen den Zeilen zum Ausdruck 

bringt.Zudem ist es von größter Wichtigkeit,den zeitgeschichtlichen Hintergrund des 

jeweiligen Textes zu kennen, um diesen besser zu verstehen.Eine der wichtigsten 

Epochen bildet dieExilliteratur, die von1933 bis 1945 dauerte und von im Exil 

lebenden Schriftstellern geschaffen wurde. Wenn man nun repräsentative Texte der 

Exilliteratur untersucht, stellt man fest, dass hier in unterschiedlicher Weise eine 

Mehode angewandt wird, die man Historisierung nennen kann.  

Bertolt Brecht, Anna Seghers und Thomas Mann sind mit diebedeutendsten 

Exilautoren, die die Historisierung benutzten. Diese Arbeit befasst sich mit Bertolt 

Brechts Mutter Courage und Ihre Kinder, Anna Seghers‟ Das Siebte Kreuz und 

Thomas Manns Joseph und seine Brüder, um die Historisierung näher zu erforschen. 

Dabei wird der geschichtliche Hintergrund ebenso berücksichtigt wie die Tendenz 

zur Universalisierung, die sich in allen Texten auf je unterschiedliche Weise 

abzeichnet. Zu diesem Thema ist nicht ausreichend Forschungsliteratur vorhanden. 

Diese Arbeit leistet auch und gerade in dieser Hinsicht einen Beitrag, von der die 

Forschung über die Exilliteratur profitieren kann. 

Schlüsselwörter: Exilliteratur, Historisierung, Bertolt Brecht, Anna Seghers, 

Thomas Mann 
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etc:   etcetera 
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      EINLEITUNG 

Die vorliegende Magisterarbeit ist eine literaturwissenschaftliche 

Vergleichsanalyse. Sie gehört in den Teilbereich der deutschen Exilliteratur und 

befasst sich mit drei exemplarischen Texten dieser Literaturrichtung: mit Bertolt 

Brechts Mutter Courage und Ihre Kinder, Anna Seghers‟ Das siebte Kreuz und 

Thomas Manns Joseph und seine Brüder. Ziel dieser Studie ist es, anhand der 

ausgewählten Texte die Bedeutung der Historisierung in der Exilliteratur näher zu 

bestimmen. Die Fragen, von denen dabei ausgegangen wird, sind: Was ist 

Historisierung? Welche Mittel benutzen die Autoren, um sie zu erzeugen? Welche 

Rolle spielt dabei der zeitgeschichtliche Hintergund? Und wo liegen die 

Gemeinsamkeiten, wo die Unterschiede zwischen den jeweiligen Verfahren? 

 Im Allgemeinen kann man sagen, dass es in vielen literarischen Texten 

historisierende Darstellungen gibt. Oft sind sie derart wichtig, dass man sie 

angemessen einordnen muss, um die Texte besser zu verstehen. Dies scheint 

besonders auf die Exilliteratur zuzutreffen. Trotzdem gibt es in der Forschung bisher 

keine entsprechenden Untersuchungen zu diesem Thema. Man kann Interpretationen 

über die ausgewählten Werke finden, aber über die Historisierung gibt es nichts. Statt 

eines ähnlichen Themas, das die anderen Forschungen haben, will ich ein neues 

Thema finden. Es gibt einige Untersuchungen über diese Werke, die in dieser Arbeit 

benutzt werden. Aber im Hinblick auf die Historisierung ist meine Arbeit neu. 

Deswegen ist dieses Thema wichtig, um die kommenden Forschungen zu beleuchten. 

Sie wird nicht nur für die Literatur nützlich sein, sondern auch bringt sie eine neue 

Betrachtungsweise für die Textinterpretation hervor. Mit meiner Arbeit möchte ich 

dazu beitragen. 

Die hier ausgewählten Texte sollen unter bestimmten Leitbegriffen 

analysiert werden. In Hinsicht auf Brechts Mutter Courage sind es ,,Episches 

Theater‟ und ,,Verfremdungseffekt‟, im Abschnitt über Seghers‟ Das siebte Kreuz 
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,,Fakten‟/,,Fiktionen‟ und ,,Symbolik‟ und dann, bei Manns Joseph, ,,Mythos‟ und 

,,Ironie‟. In den jeweiligen Ausführungen wird – nicht ausschließlich, aber 

hauptsächlich – eine werkimmanente Methode verwendet. Dies bedeutet, dass der 

Fokus auf der Interpretation der Texte bzw. ihrer inneren Zusammenhänge liegt. Die 

dargelegten Thesen argumentiert durch passende Textabschnitte und durchstudiert. 

Die Zeit, in der die Ereignisse stattfinden, die Besonderheiten der Helden und 

Handlungen werden dargestellt. Um die Argumentation zu stützen, werden die 

Forschungensätze, die in dieser Arbeit untersucht werden, entfaltet. Zugleich werden 

ihre intertextuellen Beziehungen untersucht.  

Diese Magisterarbeit ist in drei Hauptabschnitte gegliedert. In jedem von 

ihnen wird zunächst der historisch-biographische Kontext und dann die 

Inhaltsangabe des jeweiligen Textes behandelt. Auf dieser Grundlage wird die 

entsprechende Textanalyse durchgeführt. 

Der erste Hauptabschnitt Bertolt Brecht und das Epische Theater 

konzentiert sich demgemäß zunächst auf die Biographie des Autors und den 

historischen Hintergrund der Mutter Courage. Hier spielt das epische Theater und 

der damit verbundene Verfremdungseffekt eine entscheidende Rolle. Die Beziehung 

zwischen dem Verfremdungseffekt und der Historisierung wird ebenfalls 

berücksichtigt, ja, sie stellt einen wichtigen Untersuchungsgegenstand dieses 

Abschnitts dar. Darüber hinaus wird der Einfluss des Verfremdungseffekts auf das 

epische Theater erörtert. Außerdem das intertextuelle Verhältnis der Mutter Courage 

mit dem Roman Lebensbeschreibung der Courasche von Hans Jakob Christoffel von 

Grimmelshausen beleuchtet, um festzustellen, warum Brecht als 

Handlungsschauplatz den Dreißigjährigen Krieg und als Protagonist eine Frau 

gewählt hat. Entstehung und Entwicklung des epischen Theaters werden dargestellt 

anhand von dem Vergleich des aristotelischen und des epischen Theaters. Gemäß 

Bertolt Brecht wird das Ziel der Verfremdungseffekt dargestellt. Die Funktionen des 

Verfremdungseffektes und deren Bedeutung für die Historisierung innerhalb der 
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entsprechenden Theorie werden aufgezeigt. Dabei wird die Historisierung in diesem 

Drama detailliert untersucht. 

Der Ausgangspunkt des zweiten Hauptabschnittes Anna Seghers und 

Hitlerdeutschland ist das ,Dritte Reich‛. So bilden historische Realitäten der NS-Zeit, 

die für diese Arbeit wichtig sind, die Grundlage für eine angemessene Beurteilung 

des Spiels, das Anna Seghers in Das siebte Kreuz mit Fakten und Fiktionen treibt. In 

diesem Zusammenhang kommt der Flucht aus dem Konzentrationslager eine 

wichtige Bedeutung zu – sowohl im Text als auch in dessen zeitgeschichtlichem 

Kontext. Zudem wird in diesem Abschnitt der Frage nachgegangen, inwiefern die 

Figuren des Romans die soziale Situation Hitlerdeutschlands wiederspiegeln.  

Der letzte Teil dieser Arbeit, Thomas Mann und der Mythos, konzentiert 

sich zunächst auf die Bemerkungen Johann Wolfgang von Goethes über die biblische 

Josephsgeschichte, die Mann zur literarischen Bearbeitung des Stoffs angeregt haben 

dürften. Dann befasst sich der Abschnitt intensiv mit dem Begriff der Mythologie, da 

im Joseph-Roman das lineare Zeitverständnis von einer mythischen Weltauffassung 

abgelöst wird. Besonders wird die auktoriale Erzählsituation in diesem Werk betont. 

Denn die auktoriale Erzähltechnik wird von Thomas Mann oft in ironischer Weise 

benutzt. Gerade deshalb ist sie, wie gezeigt werden soll, eng mit der historisierenden 

Darstellung des Textes verknüpft. Die zentrale Metapher ist hier der ,,Brunnen der 

Vergangenheit‟, der daher eigens zu untersuchen sein wird.  

In der Schlussfolgerung sollen die Ausgangsfragen dieser Untersuchung 

ausführlich beantwortet werden. Desweiteren wird hier versucht, ein Resümee der 

ganzen Arbeit zu ziehen, das insbesondere darauf abzielt, sowohl die 

Gemeinsamkeiten als auch die Unterschiede der Historisierung bei Brecht, Seghers 

und Mann hervorzuheben. 
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         TEIL 1 

       BERTOLT BRECHT UND DAS EPISCHE THEATER 

1.1. Historisch-biographischer Kontext 

1.1.1. Der biographische Hintergrund der Mutter Courage 

Der Dramatiker und Lyriker Bertolt Brecht wurde 1898 in Augsburg 

geboren. Seine Mutter, Sofie, war Tochter eines Beamten, die Familie seines Vaters 

gehörte der bürgerlichen Klasse an. Der Vater, Berthold Friedrich, war ein 

ehrgeiziger Mann: obwohl er keinen Universitätsabschluss hatte, war er Direktor 

einer Papierfabrik. Brecht hatte auch einen Bruder namens Walter, der den Vater 

idealisierte. Das unterschied ihn von Brecht, der einen unbürgerlichen Weg 

einschlug. Brecht studierte von 1917 bis 1918 an der Universität München Medizin 

und Naturwisenschaften. 

Die politische Atmosphäre des Ersten Weltkrieges beeinflusste Brecht, aber 

damals hatte er noch keine feste politische Überzeugung. Deswegen begann er 

verschiedene, inhaltlich z.T. widersprüchliche Gedichte zu schreiben. Im Aufsatz 

Augsburger Kriegsbriefe, was in der München- Augsburber Abendzeitung bestand, 

beispielsweise schrieb er über den Krieg und die Menschen im Krieg. Während des 

Ersten Weltkrieges arbeitet Brecht als Sanitäter beim Militär. 1922 heiratet er die 

Opersängerin Marianne Zoff und lernt Helene Weigel kennen, mit der er 1927 

heiratet. Auch macht er Bekanntschaft mit Carl Zuckmayer und Max Reinhard, die in 

diesen Jahren sehr berühmte Künstler sind. 1928 siedelt Brecht nach Berlin über. Im 

Jahre 1933, das Jahr des Reichtagsbrandes, hinterließ er Deutschland mit seiner 

Familie. Dadurch begann sein Exilleben. Zuerst war er in Prag, Wien und Dänemark. 

             Als die Nationalsozialisten an die Macht kommen, hat der politisch links 

gerichtete Brecht keine Möglichkeit zu arbeiten. Deswegen verlässt er Deutschland 
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und zieht in die Schweiz und dann weiter nach Dänemark. Hier schreibt er einige 

seiner wichtigsten Werke, so etwa Furcht und Elend des Dritten Reiches, Leben des 

Galilei und den Text, der in dieser Arbeit eine wichtige Rolle spielen wird: Mutter 

Courage und ihre Kinder. 1956 stirbt er in Berlin wegen des Herzinfarkts. 

Gegenstand des folgenden Abschnitts ist die Frage, wie das epische Theater 

zu verstehen ist und worauf es abzielt. 

1.1.2. Entstehung und Entwicklung des Epischen Theaters 

Bertolt Brecht und Erwin Piscator waren Freunde. Beide wollten eine neue 

Art von Theater schaffen. Der Gedankenaustausch mit Piscator inspirierte und 

bereicherte Brecht: ,,Bertolt Brecht arbeitete viel mit Piscator zusammen, da sie 

gemeinsame Interessen und Ziele hatten.‟
1
 Zugleich bedeutete die Freundschaft für 

ihn aber auch die Suche nach dem eigenen Weg, denn oft widersprach Piscators 

Sicht seiner eigenen. Benedikt Jeßing erklärt diese folgendermaßen: 

,,Erst in der zweiten Hälfte der 1920er Jahre erarbeitete Brecht sich 

zusammen mit dem Philosophen Karl Korsch die Gesellschaftanalyse des 

Marxismus und entwickelte daraufhin ein pointiertes Konzept des 

politischen Theaters. Einerseits soll dieses Theater episch sein: Es soll 

immer wieder darauf verweisen, dass es nur zeigt, nur erzählt, dass die auf 

der Bühne dargestellte Handlung Simulation ist […] Andererseits entsteht 

damit das Konzept Lehrstücks: Gespielte Handlung soll nicht, im Gestus 

traditionell bildungsbürgerlicher Abtrennung der Kunst vom Leben […], 

sondern als Anweisung zum Denken […] aufgefasst werden.‟ (Jeßing, 2008, 

212f) 

                                                           
1
 Vgl. http://www.studymode.com/essays/Politisches-Theater-Im-20-Jh-573315.html (Stand: 

03.10.2016)                         

http://www.studymode.com/essays/Politisches-Theater-Im-20-Jh-573315.html
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              1929 veröffentlichte Erwin Piscator die Schrift Das politische Theater. Er 

eröffnete sein eigenes Theater 1920 und Brecht arbeitete mit ihm zusammen. Auf 

diese Weise lernte er neue theatralische Aspekte und konnte so auf der Basis der 

Neuerungen Piscators sein eigenes Theaterkonzept entwickeln. Man kann also sagen, 

dass Piscator ein Mentor für Brecht und das epische Theater war.  Über die 

Entwicklung des epischen Theaters sagt Nilüfer Kuruyazıcı so:  

,,In seinen Schriften zum Theater hat Brecht seine Vorstellungen vom 

modernen Theater theoretisch formuliert. 1936 veröffentlichte er den 

Aufsatz ,Vergnügungstheater oder Lehrtheater?’, indem er bereits eine 

Theorie seines epischen Theaters entwickelte.‟ (Kuruyazıcı, 2008, 14) 

Die politischen Autoren Piscator und Brecht fühlten sich aufgrund der Lage 

Deutschlands dazu gezwungen, den Menschen mithilfe des Theaters die Realitäten 

aufzuzeigen. Denn nach dem Ersten Weltkrieg interessierte sich das Volk besonders 

für politische Themen. Deswegen wurde das Theater ein Bereich für die Menschen, 

wo sie diese Themen diskutieren konnten. 

              Die Gattung des Theaters war also besonders nützlich für das Volk. Nach 

George Bühler (1977): 

,,eine Welt des politischen und sozialen Aufruhrs nicht mehr von einer 

traditionellen Dramaturgie des harmonischen Zusammenlebens in 

gehobenem Versmaß wieder gegeben werden konnte. Die Zeit drängte nach 

neuen Stoffen und neuen Ausdrucksformen, die der Realität entsprachen.‟ 

(Bühler, 1977, 122) 

Dieses Zitat von Bühler deutet an, dass die neue Theaterform, die von Brecht 

entwickelt wurde, sich stark auf die Realität bezieht und sie hinterfragt. Mithilfe des 

epischen Theaters sollten die Zuschauer soziale und politische Probleme erkennen, 

für die sie vorher blind waren. Das epische Theater reagierte auf diese 
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gesellschaftlichen Umwälzungen und zielte darauf ab, bei den Zuschauern ein 

Bewusstsein dafür zu schaffen, dass die Gesellschaft verändert werden kann und in 

welchen Punkten sie verändert werden muss. In Schriften zum Theater macht Brecht 

das deutlich, indem er sein Theaterkonzept dem klassischen, dramatischen Theater 

gegenüberstellt:  

,,Der Zuschauer des dramatischen Theaters sagt: Ja, das habe ich auch 

schon gefühlt. – So bin ich. – Das ist nur natürlich. – Das wird immer so 

sein. – Das Leid dieses Menschen erschüttert mich, weil es keinen Ausweg 

für ihn gibt. – Dies ist große Kunst: da ist alles selbstverständlich. – Ich 

weine mit den Weinenden, ich lache mit den Lachenden. Der Zuschauer des 

epischen Theaters sagt: Das hätte ich mir nicht gedacht. – So darf man es 

nicht machen. – Das ist höchst auffällig, fast nicht zu glauben. – Das muss 

aufhören. – Das Leid dieses Menschen erschüttert mich, weil es doch einen 

Ausweg für ihn gäbe. – Das ist große Kunst: da ist nichts selbstverständlich. 

– Ich lache über den Weinenden, ich weine über den Lachenden.‟ (Brecht, 

1962, 64) 

Dank dieses Vergleichs mit dem dramatischen Theater kann man die Besonderheiten 

des epischen Theaters besser verstehen. Besonders die Tatsache, dass der Zuschauer 

denken soll: ,,Das hätte ich mir nicht gedacht‟ zeigt, dass Brecht v.a. didaktische 

Absichten hatte: die Zuschauer sollten nicht nur zum Vergnügen ins Theater gehen, 

sondern auch, um etwas zu lernen. Sie sollten, wenn man so will, Bewusstseinsarbeit 

leisten, ihren Blick für gesellschaftliche Probleme schärfen. Bei den klassischen 

Tragödien und Komödien aber steht – nach Brecht – das Konsumieren im 

Vordergrund; der Zuschauer hinterfragt nicht, sondern weint mit den Weinenden und 

lacht mit den Lachenden, wie es im Zitat heißt.  

 Dursun Zengin stellt ,episches Thater‛ in seinem Buch Alman Edebiyatı 19. 

Yüzyıldan Günümüze Kadar dar: 
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,,Das epische Theater ist eine Theaterform, die den Zuschauer nicht in eine 

Illusion einhüllt, sondern versucht, diese durch bestimmte 

Verfremdungseffekte zu brechen. Brecht schafft damit eine moderne 

Theaterform, die mit der Tradition des Dramas nach Aristoteles oder 

Lessing radikal bricht. Epische Dramen weisen keinen strengen Aufbau, wie 

die Einteilung in Akte und Szenen auf, sondern haben die Form von 

Episoden. Das Ende ist meist offen. Die Wirkungsabsicht besteht nicht mehr 

in der Einfühlung des Zuschauers in den Protagonisten. Statt dessen soll 

eine Distanzierung vom Dargestellten erreicht werden, die dem Zuschauer 

eine Interpretation ermöglicht und ihn zu Veränderungen erkannter 

Misstände anregt. Die Theaterform nennt man episch, weil außerhalb der 

Handlung ein Erzähler vorkommt.‟ (Zengin, 2011, 292) 

Hier ist zu bemerken, dass das epische Theater verschieden von den anderen 

Theaterformen ist. Nach Nilüfer Kuruyazıcı kann man die Besonderheiten des 

epischen Theaters so interpretieren: 

,,Wichtig sind bei seiner [Brechts] Beschreibung vor allem folgende 

Ausdrücke wie: ,,Gestalten, die bewegungslos sind‟, ,,mit angespannten 

Muskeln‟, ,,lauschen stat hören‟, ,,stieren statt schauen‟. In dem er 

schauen und stieren oder hören und lauschen gegenübersetzt, betont er das 

passive Verhalten der Zuschauer: schauen und hören setzen nämlich eine 

Aktivität voraus, während stieren und lauschen auf ein passives Verhalten 

deuten.‟ (Kuruyazıcı, 2008, 31) 

Durch diese Erklärungen kann man eine Vorstellung davon bekommen, was episches 

Theater ist. Brecht erklärt die Unterschiede zwischen der dramatischen und epischen 

Form des Theaters in seinem Buch Schriften zum Theater (1962, 19) wie folgt: 
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Dramatische Form des Theaters Epische Form des Theaters 

handelnd erzählend 

verwickelt den Zuschauer in eine 

Bühnenaktion 

macht den Zuschauer zum Betrachter, 

aber 

verbraucht seine Aktivität weckt seine Aktivität 

ermöglicht ihm Gefühle erzwingt von ihm Entscheidungen 

Erlebnis Weltbild 

der Zuschauer wird in etwas 

hineinversetzt  

er wird gegenübergesetzt 

die Empfindungen werden konserviert werden bis zu Erkenntnissen getrieben 

der Zuschauer steht mittendrin, miterlebt der Zuschauer steht gegenüber, studiert 

der Mensch als bekannt vorausgesetzt der Mensch ist Gegenstand der 

Untersuchung 

der unveränderliche Mensch der veränderliche und verändernde 

Mensch 

Spannung auf den Ausgang Spannung auf den Gang 

eine Szene für die andere jede Szene für sich 

Geschehen linear in Kurven 

der Mensch als Fixum der Mensch als Prozess 

das Denken bestimmt das Sein das gesellschaftliche Sein bestimmt das 

Denken 

Gefühl Ratio 

                                                          

Die Methode, mit der Brecht das beschriebene Ziel verfolgt, ist der 

Verfremdungseffekt, auch V-Effekt genannt. Hier ist zu beachten, dass man ihn 

kennen sollte, um die Wichtigkeit der Historisierung im epischen Theater zu 

begreifen. Im folgenden Kapitel wird deshalb der Verfremdungseffekt in 

Augenschein genommen.  



10 
 

 

 
 

1.2. Der Verfremdungseffekt im Epischen Theater 

In dem vorigen Kapitel wurde ,,episches Theater‟ genauer in Betracht 

genommen, wobei die Besonderheiten dieses Theaters stand. Wie oben schon zu 

sehen war, gibt es hier den Begriff und das Ziel des Verfremdungseffekts. Nach 

Brecht: 

 ,,eine verfremdende Abbildung ist eine solche, die den Gegenstand zwar 

erkennen, ihn aber doch zugleich fremd erscheinen lässt. […]‟ (Brecht, 

1964, 42)  

Mit dieser Bemerkung macht Brecht deutlich, dass man ein Thema, das auf 

der Bühne dargestellt wird, kennen muss, damit es einem fremd erscheinen kann. 

Warum Brecht das aber für nötig hält, kommt im folgenden Zitat zur Sprache:  

,,Die Technik der Verfremdung bewirkt, dass das Publikum sich wundert, 

statt dass es hypnotisch in Trance versetzt wird.‟ (Brecht, 1973, 79) 

            Durch den Verfremdungseffekt wird der Zuschauer also irritiert; er 

,,wundert‟ sich und gewinnt eine gewisse Distanz zum Bühnengeschehen. Auf diese 

Weise hat er die Chance, an dem auf der Bühne dargestellten Gegenstand, den er 

doch zu kennen scheint, einen neuen Aspekt zu entdecken. So kommt der Zuschauer 

in die Lage, nicht zu lachen oder zu weinen, wenn die Schauspieler das tun. Er wird 

sich bewusst, dass was auf der Bühne stattfindet, nur ein Schauspiel ist, beginnt aber, 

über den ihn irritierenden Punkt nachzudenken.  

Im epischen Theater gibt es verschiedene Möglichkeiten, um die 

Verfremdung zu erstellen. Dabei wählt Brecht aber immer einen Weg, der die 

Zuschauer irritiert. Um dies zu erreichen, benutzt er manchmal die Lieder, die die 

Figuren singen. Durch diese Lieder können die Figuren die Handlung kommentieren. 

Oder es kann ein Lied sein, das die Situationen auf der Bühne zusammenfasst. 
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Dadurch identifizieren sich übrigens auch die Schauspieler nicht mit ihren Rollen 

und beobachten das Dargestellte kritisch. Andere Beispiele für den 

Verfremdungseffekt sind Chor, Anrede des Publikums, Projektionen, Kostüm usw. 

Auch die Einheit von Handlung, Ort und Zeit sind irrelevant, d.h. die Szenen folgen 

nicht aufeinander. Dadurch können die Schauspieler die genannte Abstraktion 

fühlen. Oder die Abstraktion kann durch Chor, Anrede des Publikums, Projektionen, 

Kostüm usw. besorgt werden. 

              Bertolt Brecht benutzt diesen Effekt, damit die Schauspieler die Handlungen 

kritisieren können. Das Ziel des V-Effektes ist es, den Zuschauern die Illusion des 

klassischen Theaters zu versagen. Durch die Verfremdung des Bühnengeschehens 

sollen dem Zuschauer gesellschaftliche Veränderungen als notwendig erscheinen und 

er soll dazu bewegt werden, ,,die Gesellschaft zum Besseren zu verändern.‟  

              Brecht begründet die Notwendigkeit der Verfremdung in Schriften zum 

Theater mit folgenden Worten: 

,,Es ist eine Lust unseres Zeitalters, das so viele und mannigfache 

Veränderungen der Natur bewerkstelligt, alles so zu begreifen, dass wir 

eingreifen können. Da ist viel im Menschen, sagen wir, da kann viel aus ihm 

gemacht werden. Wie er ist, muss er nicht bleiben; nicht nur, wie er ist, darf 

er betrachtet werden, sondern auch, wie er sein könnte. Wir müssen nicht 

von ihm, sondern auf ihn ausgehen. Das heißt aber, dass ich mich nicht 

einfach an seine Stelle, sondern ihm gegenüber setzen muss, uns alle 

vertretend. Darum muss das Theater, was er zeigt, verfremden.‟ (Brecht, 

1962, Kap.46) 

Wichtig ist für Brecht bei seinem epischen Theater Verfremdungseffekt. 

Somit entwickelt der Zuschauer einen wachen Blick. Er würde seine Gefühle nicht 

hinzugeben.  
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Im folgenden Kapitel wird eine kurze Zusammenfassung von Mutter 

Courage und Ihre Kinder behandelt. 

 

1.3. Der Inhalt von Mutter Courage und Ihre Kinder 

Im Jahre 1939 wurde das Drama Mutter Courage und Ihre Kinder von 

Bertolt Brecht verfasst. Es besteht aus zwölf Szenen, die immer mit einer kleinen 

Zusammenfassung der jeweiligen Handlung beginnen. Auch werden hier Bezüge zur 

Zeit des Dreißigjährigen Krieges hergestellt, in der das Drama spielt.  Die Handlung 

wird, dem Verfremdungseffekt entsprechend, durch (die) Lieder unterbrochen. 

                Das Drama handelt von einer Frau, Anna Fierling, die (als) Mutter Courage 

genannt wird. Sie ist eine Marketenderin und hat drei Kinder: zwei Söhne, Eilif und 

Schweizerkas, und eine Tochter, Kattrin, die stumm ist. Der Krieg ist eine 

Verdientsquelle für Mutter Courage. Einerseits will sie den Krieg nutzen, 

andererseits will sie ihre Kinder vom Krieg beschützen. Aber am Ende des Dramas 

kostet der Krieg das Leben der drei Kinder. 

              Im Jahre 1624 fängt das Drama an. Mutter Courage und ihre Kinder ziehen 

mit dem Planwagen, der ihrer Verdientsquelle ist, heran. Ein Feldwebel will Eilif für 

den Krieg anwerben, denn in dieser Zeit braucht man (die) Soldaten. Mutter Courage 

ist gegen diese Situation, weil sie die Grausamkeit des Krieges kennt. Aber der 

Feldwebel trickst sie aus: er verwickelt sie in geschäftliche Verhandlungen und so 

kann sein Begleiter, der Werber, mit Eilif davonziehen. 

              Die zweite Szene ist im Jahre 1625 und 1626. Zwei Jahre sind schon 

vergangen und Mutter Courage zieht durch Polen. Der Koch streitet sich mit ihr über 

den Verkauf des Kapauns. In dieser Szene tritt auch Eilif auf, der seit seinem Eintritt 

in die Armee seine Mutter nicht gesehen hat. Sie umarmt ihren Sohn und spricht über 

seine Geschwister.   
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             ,,Weitere drei Jahre später gerät Mutter Courage mit Teien eines finnischen 

Regiments in die Gefangenschaft.‟ (Brecht, 1963, 29) In dieser Szene verliert Mutter 

Courage ihren jüngeren Sohn Schweizerkas.  

              Ein Jahr später lebt Mutter Courage allein mit ihrer stummen Tochter, 

Kattrin. Mutter Courage, die den Krieg hauptsächlich als Einnahmequelle betrachtet, 

bereitet der zwischenzeitliche Friede Sorgen. Kattrin geht in die Stadt, um 

einzukaufen, aber sie kehrt mit einer Wunde auf dem Gesicht zurück. 

              In der siebten Szene ist Mutter Courage, wie es im Text heißt, ,,auf der 

Höhe ihrer geschäftlichen Laufbahn.‟ (1963, 75) Sie besitzt zahlreiche neue Waren. 

Sie und ihre Tochter Kattrin, ziehen weiter. 

              Die achte Szene spielt im selben Jahr. Der schwedische König Gustav Adolf 

fällt in der Schlacht bei Lützen. Das ist keine gute Nachricht für Mutter Courage, 

denn dieser Tod bedeutet Frieden! Weil Eilif einmal als Soldat ein Bauernhaus 

geplündert hat, soll er hingerichtet werden. Aber Mutter Courage weiß nichts davon.  

             Zwei Jahre später, 1634, ziehen Mutter Courage, Kattrin und der Koch 

durchs Fichtelgebirge. Der Koch spricht davon, nach Utrecht gehen zu wollen. Denn 

in Utrecht gibt es ein Wirtshaus seiner Mutter, die kürzlich starb. Aber der Koch will 

nur mit Mutter Courage dorthin gehen, sie soll Kattrin verlassen. Weil Mutter 

Courage dagegen ist, zieht sie mit ihrer Tochter ohne den Koch weiter. 

             1636 finden Mutter Courage und Kattrin eine Herberge bei einer 

Bauernfamilie. Die kaiserlichen Truppen bedrohen die evangelische Stadt: Halle. 

Dieser Truppenteil zwingt den Sohn des Bauern, ihnen den Weg zur Stadt zu zeigen. 

Auf diese Weise bemerkt Kattrin, dass die Kinder in Gefahr sind. Sie klettert aufs 

Dach und trommelt, um die Stadt zu warnen. Sie hat Erfolg damit, doch muss diese 

Heldentat mit ihrem Leben bezahlen. 
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              In der letzten Szene sieht man Mutter Courage, wie sie der Bauernfamilie 

Geld für das Begräbnis Kattrins gibt; sie selbst kann – natürlich – nicht bleiben, denn 

sie muss weiterziehen, um ihr Kapital zu vermehren. Auch will sie ihren Sohn Eilif 

finden, von dessen Tod sie nichts weiß. 

              Ist Mutter Courage am Ende nicht bewusst, dass sie all ihre Kinder verloren 

hat? Lernt sie nichts aus Fehlern? Warum kann sie nicht widerstehen, weiter dem 

Geschäft nachzugehen? Es könnten mehr Fragen dieser Art gestellt werden. Denn als 

Zuschauer bzw. Leser kann man nicht anders, als die Heldin des Dramas zu 

kritisieren. Zuerst ist festzuhalten, dass der auf der Bühne gezeigte Krieg ein 

symbolischer Krieg ist. Denn Ziel des V-Effektes bei Brecht ist es, dem Publikum 

die Situation von einer gewissen Distanz aus zu zeigen, die seinen kritischen Blick 

befördert. Was Brecht mit dem epischen Theater bezwecken will, zeigt sich 

besonders in diesem Drama. Man kann, ja man muss die Mutter und das Ende des 

Stückes kritisch sehen. Um dieses Spiel zu behandeln, wird folgende Fragen gestellt:  

              Warum spielt Mutter Courage in den Jahren zwischen 1624 und 1636? Die 

Uraufführung des Dramas war bekanntlich 1941. Aber seine Handlung findet in den 

Jahren des Dreißigjährigen Krieg statt. Was hier bezweckt wird, kann man so 

erklären: Die Zuschauer sollen denken, dass was im und während des Zweiten 

Weltkrieges erlebt wird, universal ist. Der Dreißigjährige Krieg steht hier symbolisch 

für den Krieg an sich, das Grauen seines Alltags für den des Kriegsalltags als 

solchen. Was die Zuschauer in der Zeit des Zweiten Weltkrieges erleben, geschah 

bereits in anderen Kriegen – das soll ihnen mithilfe der Historisierung vor Augen 

geführt werden. 

              Der Unterschied der Handlungsschauplätze von der Schweiz bis Polen ist 

wichtig in diesem Drama. Der Krieg scheint nicht lokal begrenzt zu sein. Auf diese 

Weise denken die Zuschauer, dass jeder Mensch vom Krieg betroffen sein kann. 
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             Jetzt wird die Mutter behandelt, weil der Krieg wichtig für sie ist. Denn sie 

will sogar im Krieg Geld verdienen. Es gibt hier einen Widerspruch zwischen der 

Wichtigkeit des Verdienstes und dem Tod der Kinder von Mutter Courage. Geld ist 

sehr wichtig für sie und sie kann im Krieg Geld verdienen. Denn im Frieden hat sie 

wenig Arbeit, deswegen hat sie keine Möglichkeit, Geld zu verdienen. Es sieht am 

Ende so aus, als ob sie nicht bemerkt hätte, dass der Krieg verantwortlich für den 

Tod ihrer Kinder ist. 

              Es gibt hier auch einen anderen Widerspruch zwischen ihrer Mutterschaft 

und ihrem materiellen Gewinn. Am Beginn des Stückes lobt Mutter Courage den 

Krieg. Brecht lässt sie hier sagen: ,,Ich kann nicht warten, bis der Krieg gefälligst 

nach Bamberg kommt.‟ (1963, 12) Allein in diesem Satz kann man erkennen, dass 

der Krieg wichtig für Mutter Courage ist, weil sie durch ihn ihren Lebensunterhalt 

verdient. Aber wenn der Feldwerber ihre Söhne für den Krieg anwerben will, ist sie 

dagegen. Nach ihr ist der Krieg nicht für ihre Kinder, deswegen darf sie ihre Kinder 

nicht. Diese Situation kann mit diesem Zitat behandelt werden: 

,,Mutter Courage: Meine Kinder sind nicht für das Kriegshandwerk. […]  

Zum Schweizerkas: Lauf weg und schrei, die wollen deinen Bruder stehlen. 

Sie zieht ein Messer. Probierts nur und stehlt ihn. Ich stech euch nieder, 

Lumpen. Ich werds euch geben, Krieg mit ihm führen!‟ (Ebd.12-13) 

Hier entsteht der Eindruck, dass sie sich vehement für ihren Sohn einsetzt und also 

eine gute Mutter ist. Aber mit den folgenden Zitaten wird dieser Eindruck zunichte 

gemacht.  

              Während des Krieges ist sie dankbar für den Krieg, aber sie ist auch traurig, 

da Kattrin mißhandelt wurde, und deswegen verdammt sie den Krieg: 
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,,Mir ist ein historischer Augenblick, daß sie meine Tochter übers Aug 

geschlagen haben. Die ist schon halb kaput, einen Mann kriegt sie nicht 

mehr, und dabei ist sie so ein Kindernarr, stumm ist sie auch nur wegen 

dem Krieg, ein Soldat hat ihr als klein was in den Mund geschoppt. Den 

Schweizerkas seh ich nicht mehr, und wo der Eilif ist, das weiß Gott. Der 

Krieg soll verflucht sein.‟ (Ebd. 74) 

Die Schweigsamkeit von Kattrin ist wegen des Soldates, auf diese Weise ist Mutter 

Courage böse auf den Krieg. Man versteht diese Bösartigkeit mit ihren Sätzen, die im 

obigen Zitat sind. In dieser Situation denkt man, dass sie eine gefühlvolle Mutter ist.  

              Im Zentrum des Stückes steht die Geldgier. Sie wird mit folgendem Zitat 

dargestellt: 

,,Der Feldprediger kommt gestolpert: In dem Hof da liegen noch welche. 

Die Bauernfamilie. Hilf mir einer. Ich brauch Leinen. 

[…] 

Mutter Courage: Ich hab keins. Meine Binden hab ich ausverkauft beim 

Regiment. Ich zerreiß für die nicht meine Offiziershemden. 

Der Feldprediger zurückrufend: Ich brauch Leinen, sag ich. 

Mutter Courage […]: Ich gib nix. Die zahlen nicht, warum, die haben nix.‟ 

(Brecht, 1963, 61f) 

Hier kann man sehen, welch großen Wert Mutter Courage auf das Geldverdienen 

legt. Sie hilft den Soldaten nicht, weil sie nicht zahlen können. Geld ist für sie 

wichtiger als das Leben der Soldaten. Außerdem gibt sie einmal in einer gefährlichen 

Situation vor, ihren Sohn, Schweizerkas, nicht zu kennen. Denn wenn sie zugäbe, 

dass er ihr Sohn ist, würden die Soldaten ihr den Wagen – ihre Geschäftsgrundlage – 
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wegnehmen. Der ungläubige Feldwebel fragt eigens noch einmal nach, doch Mutter 

Courage verleugnet ihren Sohn hartnäckig weiter: 

,,Der Felwebel: Wollt ihr etwa tun, als kennt ihr ihn nicht? 

Mutter Courage: Wie soll ich ihn kennen? Ich kenn nicht alle. Ich frag 

keinen, wie er heißt und ob er ein Heid ist; wenn er zahlt, ist er kein Heid. 

Bist du ein Heid?‟ (Brecht, 1963, 44) 

Die im Zitat dargestellte Situation zeigt, dass diese Mutter für ihre Verdienstquelle, 

den Planwagen, lügt. Denn Geld ist ihr wichtiger als ihre Kinder. 

              Im Drama zeigt Brecht, dass Mutter Courage für den Tod ihrer Kinder 

mitverantwortlich ist. Das Ziel ist zu zeigen, dass der Krieg für Gesellschaft 

schädlich ist. Er zeigt auch Mutter Courage als (eine) Verantwortliche. Es gibt 

keinen Ort, wo sie mit ihren Kindern gemütlich leben kann. Deswegen muss sie die 

Existenz des Krieges empfangen und sich anpassen. Nämlich ist sie glücklich mit 

dem Krieg, weil er für sie ,Geld‛ bedeutet. Hier gibt es einen Kreis: Der Krieg, Geld, 

die Kinder, das Leben, die Träume, die Hoffnungen usw. Diese Mutter will alles, 

aber sie muss auch einem Preis bezahlen: ihre Kinder. Hier jedoch zeichnet sich eine 

Zerstörung der Familie ab. Denn Mutter Courage hat drei Männer. Es lässt sich 

mutmaßen, dass die Männer wegen des Krieges sterben. Im Gespräch von Mutter 

Courage befinden sich diese drei Männer wie folgt:  

,,Mutter Courage: […] Der zum Beispiel heißt Eilif Nojocki, warum, sein 

Vater hat immer behauptet, er heißt Kojocki oder Mojocki. Der Junge hat 

ihn noch gut im Gedächtnis, ein Franzos mit einem Spitzbart. Aber sonst hat 

er vom Vater die Intelligenz geerbt; […] 

[…] 

Der Feldwebel: Dann ist der wohl ein Chineser? Auf den Jüngeren deutend. 
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Mutter Courage: Falsch geraten. Ein Shweizer. 

Der Feldwebel: Nach dem Franzosen? 

Mutter Courage: Nach was für einem Franzosen? Ich weiß von keinem 

Franzosen. Bringen Sies nicht durcheinander, sonst stehn wir am Abend 

noch da. Ein Shweizer, heißt aber Fejos, ein Name, der nix mit seinem Vater 

zu tun hat. 

Der Feldwebel: Wie kann er da Fejos heißen? 

Mutter Courage: […] Er heißt natürlich Fejos, weil, als er kam, war ich mit 

einem Ungarn, dem wars gleich, […] 

[…] 

Mutter Courage: […] Auf ihre Tochter deutend: Die heißt Kattrin Haupt, 

eine halbe Deutsche.‟ (Brecht, 1963, 10f) 

Mit diesem Gespräch ist es klar, dass die Kinder von verschiedenen 

Männern sind. In Anbetracht dieser Situation denkt man an die negativen Ereignisse, 

die die Menschen im Krieg erleben. Sie müssen ihr Leben ändern wegen des Krieges, 

denn sie haben viele Träume, aber der Krieg ist ein großes Hindernis für sie. Vor 

diesem Hintergrund wird die Änderung ihres Lebens erkennbar. 

              Mutter Courage lebt im Krieg und deswegen muss sie wohl auch gewisse 

Gefühle unterdrücken. Fast alles, was sie hat, verliert sie. Mithin zeigt Brecht, wie 

der Krieg die Mutter gefühllos macht. Somit beobachten die Zuschauer diese Mutter 

und lernen etwas dabei. Am Ende des Stückes will Brecht Mutter Courage scheinbar 

bestrafen. Denn wer vom Krieg lebt, muss immer einen Preis zahlen.  
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1.4. Die Historisierung bei Bertolt Brecht 

Eines der häufigsten Themen in der Literatur ist der Krieg. Er findet nicht 

nur im Leben der Menschen statt, sondern auch in der Welt der Literatur. Denn Krieg 

ist ein interessantes Thema, das Autoren oft verwenden. Besonders mit dem Thema 

des Dreißigjährigen Krieges befassten sich viele Autoren, so auch Bertolt Brecht, der 

wohl deshalb über den Krieg schrieb, da dieser eine belehrende Funktion hat: die 

Menschen sollten erkennen, wie schrecklich Kriege sind und ihre Lehren daraus 

ziehen. In Mutter Courage und Ihre Kinder führt Brecht die Lebensbedingungen der 

Menschen im Krieg und dessen Greuel vor Augen. Mutter Courage, Anna Fierling, 

erfährt die Schrecken des Krieges in erster Linie durch den Tod ihrer drei Kinder.                

Das Drama Mutter Courage und Ihre Kinder spielt, wie bereits erwähnt, zur 

Zeit des Dreißigjährigen Krieges, d.h. im 17. Jahrhundert. Entsprechend trägt das 

Stück den Untertitel Eine Chronik aus dem Dreißigjährigen Krieg. Da der 

Dreißigjährige Krieg für den Text so wichtig ist, möchte ich nun einen kurzen 

geschichtlichen Abriss von ihm geben.        

              In seinem Buch Geschichte der deutschen Literatur schreibt Hans Gerd 

Rötzer, dass  

,,[d]er Dreißigjährige Krieg (1618-1648) unsägliches Leid über die 

deutschen Lande [brachte]. Das wirtschaftliche Leben erlahmte, 

verheerende Seuchen taten ein Übriges. Jahrzehnte dauerte es, bis die 

Bevölkerungszahl wieder den Stand von 1618 erreichte und das 

wirtschaftliche Leben sich erholte. Um so erstaunlicher ist es, dass in 

diesem Jahrhundert der politischen und religiösen Wirren das literarische 

Schaffen nicht versiegte. Im Gegenteil, die literarischen Zeugnisse sind so 

zahlreich wie seit der Zeit der Staufer im 13. Jahrhundert nicht mehr. Die 

Nöte und Sehnsüchte des Jahrhunderts, die Spannung zwischen Lebenslust 



20 
 

 

 
 

und Todesangst, zwischen Weltbejahung und Vergänglichkeitsbewusstsein 

spiegeln sich in seiner Dichtung.‟ (Rötzer, 2013, 53)  

Der Dreißigjährige Krieg hatte also einen großen Einfluss auf die Literatur 

des 18. Jahrhunderts. Wegen dieses Krieges besteht aus einer literarischen Epoche, 

die man Barock nennt. Der Grund dieser Epoche ist dreißigjähriger Krieg. Denn er 

beeinflusste die Gefühle der Menschen. Die Menschen hatten diese 

Lebenseinstellung: Genieße den Tag. Alles ist vergänglich. Memento Mori. Sie 

wussten, dass sie (womöglich schon sehr bald) sterben würden. Deswegen brachten 

sie dem Diesseits mindestens so viel Wertschätzung entgegen wie dem Jenseits. 

Dadurch nahmen sie aber auch die Schrecken des Dreißigjährigen Krieges 

vermutlich umso intensiver wahr. Auf diese Weise will Brecht dieses Eregnisse, 

Krieg, behandeln. Um dieses Ziel zu erreichen, benutzt er eines der wichtigsten 

Verfremdungsmittel: die Historisierung.  

Historisierung ist eine Form des V-Effekts. Denn mit dieser Technik 

erreicht Brecht sein Ziel über die Isolierung. Dank dieser Technik gewinnt man eine 

gewisse Distanz zum Bühnengeschehen. Es wurde schon gesagt, dass Brecht mithilfe 

des V-Effekts auch die Historisierung verwendet. Denn dadurch wird eine Distanz 

zwischen den Zuschauern und dem Bühnengeschehen hergestellt. Auf diese Weise 

wird den Zuschauern bewusst, dass alles auf der Bühne nur ein Spiel ist. Gleichzeitig 

werden sie sozusagen in eine andere Zeit versetzt. Hier ist zu bemerken, dass Brecht 

ein bestimmtes Ziel hat. Durch die Historisierung können die Schauspieler sich vom 

Spiel isolieren. Für Brecht ist sein Theater ein Mittel, mit dem er die Gesellschaft 

verändern möchte. Allerdings konzentrieren sich die Zuschauer durch die 

Historisierung nicht auf die Gegenwart, sondern vielmehr auf die Vergangenheit. 

Durch folgende Situation lässt sich dies genauer veranschaulichen: Wenn die 

Handlung der Stücke Brechts ausschließlich die Gegenwart wiedergeben würde, 

würden die Zuschauer Empathie für die handelnden Figuren entwickeln. Die 

Historisierung, die eine Form des V-Effekts ist, hilft Brecht also bei der Erreichung 

dessen, worauf er mit dem epischen Theater abzielt.  
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              In Mutter Courage und Ihre Kinder benutzt Brecht die Technik der 

Historisierung. Denn die Zeit, als dieses Drama auf die Bühne gebracht wurde, ist die 

Zeit des zweiten Weltkrieges. Aber dieses Drama behandelt die Zeit des 

Dreißigjährigen Krieges. Michael Uhuegbu erklärt die Historisierung so: 

,,Als eine besonders wichtige Form der Verfremdung betrachtet Brecht die 

Historisierung. Historisieren, heißt Vorgänge und Personen als historisch, 

also als vergänglich darzustellen. Das kann natürlich auch mit Zeitgenossen 

geschehen, auch ihre Haltungen können als zeitgebunden, historisch, 

vergänglich dargestellt werden.‟ (Uhuegbu, 2015, xxix) 

              Im Zitat wird deutlich, dass die Ereignisse, die auf der Bühne stattfinden, in 

ihrem Vergangensein und somit auch in ihrer Vergänglichkeit dargestellt werden. 

Als Zuschauer bemerkt man diese Vergänglichkeit und kann auf diese Weise zu den 

dargestellten Figuren und Ereignissen die nötige Distanz entwickeln. Dank der 

Historisierung können die Zuschauer neutral sein. Aber wenn es in den Stücken 

keine Historisierung gäbe, würden die Zuschauer die Gegenwart fühlen, d.h. die 

Spiele würden sozusagen nur ein Spiegel sein, in dem die Gegenwart sichtbar wird. 

Deswegen würde das Theater nur ein Mittel zum Zeitvertereib sein. 

              Die Historisierung bietet für das epische Theater große Vorteile. Das trifft, 

wie Stefan Schallenberger in seinem Buch Lektüre Schlüssel für Schüler (2009) 

zeigt, besonders für das Drama Mutter Courage und Ihre Kinder zu:  

,,Dass Brecht das Geschehen ins 17. Jahrhundert rückverlagert, bietet ihm 

Möglichkeiten, die ein zeitgenössisches Stück so nicht gehabt hätte. ,,Wie 

die übrigen deutschen emigranten‟ so Harald Engberg, ,,war er [Brecht] 

stark an einer ,historisierung‛ der aktuellen situation interessiert, d.h. 

daran, den aktuellen angriff in jahrhunderte zurückliegende ereignisse zu 

kleiden.‟ Ähnlich wie andere zeitgenössische literarische Formen wie der 

historische Roman schafft die Wiederaufnahme des Dreißigjährigen Krieges 
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historische Distanz, um Dinge sagbar zu machen, die sonst unsagbar wären 

oder schlechter verstanden würden.‟ (Schallenberger, 2009, 43) 

Hier kann man sehen, dass durch die Historisierung die Vergangenheit und ihre 

Ereignisse beobachtet werden können. Dank dieser Technik kann man also neutral 

sein und eine kritische Haltung dem Bühnengeschehen gegenüber entwickeln. Es 

gibt keine Katharsis, die es im aristotelischen Theater gibt. Der Zuschauer 

identifiziert sich nicht mit dem Schicksal der Helden.  

              Nach Brecht ist der Mensch ein Produkt eines Milieus, sonst ist das Milieu 

ein Produkt des Menschen. Mit einem Zitat von Brecht kann man hinsichtlich der 

Historisierung einen anderen Aspekt bemerken:  

,,Die Auffassung des Menschen als einer Variablen des Milieus, des Milieus 

als einer Variablen des Menschen, das heißt die Auflösung des Milieus in 

Beziehungen zwischen Menschen, entspringt einem neuen Denken, dem 

historischen Denken.‟ (Brecht, 1957, 86) 

Eigentlich besteht Brecht auf der Einsicht, dass der Mensch nicht passiv und 

hilflos ist, sondern aktiv. Nach Brecht kann man das Milieu mitbestimmen und 

verändern. Das kann durch ein ,neues Denken‛ geschehen. Dieses hängt 

grundsätzlich mit der Kritik am Milieu zusammen, die durch die Historisierung 

unterstützt wird. 

1.4.1. Mutter Courage und Ihre Kinder und 

Lebensbeschreibung der Courasche: Ein Vergleich 

              Wenn man der Historisierung in Brechts Mutter Courage nachgeht, kann 

man auf die intertextuellen Spuren des Romans Lebensbeschreibung der Courasche 

von Hans Jakob Christoffel von Grimmelshausen stoßen. Dieses Kapitel behandelt 
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die Besonderheiten der Frauen, die die Heldinnen der genannten Werke sind.
2
 Diese 

Frauen werden vergleichen, dadurch wird die ,Historisierung‛ bearbeiten. 

              Besonders hinsichtlich der Ähnlichkeit dieser zwei Werke stellen sich einige 

Fragen: Woraus bestehen diese Ähnlichkeiten? Warum wählte Brecht dieses Werk 

als intertextuelle Vorlage aus? Trägt es zur Historisierung bei? Durch die folgenden 

Ausführungen sollen diese Fragen beantwortet werden.  

              Über die Frau, Courasche, schreiben Elfi Bettinger und Julika Funk in ihrem 

Buch Maskeraden: 

,,Courasche, oder “Jungfrau Libuschka”, wie sie ursprünglich heißt, 

verkleidet sich im dreißigjährigen Krieg als Mann, um der Gefahr der 

Vergewaltigung durch einfallende feindliche Truppen zu entgehen. Ihre 

Amme schneidet ihr die Haare nach der damaligen Männermode, […] Mit 

der Kleidung ändert Courasche auch ihre Art, sich zu bewegen, ihre 

Gebärden, ihr gesamtes körperliches und sprachliches Verhalten.‟ 

(Bettinger-Funk, 1995, 84) 

              Anhand dieses Zitats kann man sagen, dass diese Frau, Libuschka, im 

dreißigjährigen Krieg wie Brechts Mutter Courage lebt. Doch gibt es nicht nur diese 

Ähnlichkeit, sondern auch die Ähnlichkeit der Namen. Im Werk von 

Grimmelshausen wird der Name Courasche verwendet. Bertolt Brecht benutzt den 

Namen Courage. Meiner Meinung nach haben beide Autoren ein Ziel: zu zeigen, wie 

wichtig im Krieg die Courage, d.h. der Mut, ist. Dabei spielt es keine Rolle, ob die 

couragierte Person männlich oder weiblich ist. Man muss mutig sein, um sein Leben 

zu meistern. Das ist nicht nur für die Männer, sondern auch für die Frauen gültig. 

Denn im Drama von Bertolt Brecht, Mutter Courage und ihre Kinder, nennt man die 

Frau, Anna Fierling, Mutter Courage, weil sie gegen alle Schwierigkeiten kämpft 

und nie aufgibt. Vor diesem Hintergrund wird das Ziel Grimmelshausens und 

                                                           
2
 Wenn man so will, liegt hier die Techniken von Bertolt Brecht. Vgl. hierzu Karabağ, 2008, 282. 



24 
 

 

 
 

Brechts erkennbar. Wenn sie einen anderen Name verwendeten, würde es wohl nicht 

so beeindrucken. So wählten sie diese Name aus. Es war eine plausible 

Entscheidung, denn kaum ein Name spiegelt die Anforderungen des Krieges so 

wieder wie Courasche bzw. Courage. Im folgenden Zitat leitet Mutter Courage selbst 

ihren Namen her: 

,,Der jüngere Sohn: Das ist doch die Mutter Courage! 

Der Feldwebel: Nie von gehört. Warum heißt sie Courage? 

Mutter Courage: Courage heiß ich, weil den Ruin gefürchtet hab, Feldwebel, 

und bin durch das Geschützfeuer von Riga gefahrn mit fünfzig Brotlaib im 

Wagen. Sie waren schon angeschimmelt, es war höchste Zeit, ich hab keine 

Wahl gehabt.‟ (Brecht, 1963, 9) 

Mutter Courage hat ihren Namen wirklich verdient: sie hat keinen Mann und muss 

sich um ihre Kinder kümmern, d.h. sie muss nicht nur für sich selbst, sondern auch 

für ihre Kinder mutig sein.  

              Sowohl die Courasche als auch Mutter Courage leben im Dreißigjährigen 

Krieg. Hierbei handelt es sich um keinen Zufall, denn anhand beider Figuren zeigen 

die Schriftsteller die Schwierigkeiten auf, die mit einem Leben im Krieg verbunden 

sind. Dass es sich bei diesen Protagonisten um Frauen handelt, unterstreicht die 

Tatsache, dass der Krieg eine menschliche Ausnahmesituation bildet, in der sich 

(sogar) Frauen in Lebensgefahr begeben müssen, um zu überleben. Die Frage des 

Geschlechts spielt hier also eine besondere Rolle. Diesbezüglich stellen Bettinger 

und Funk fest: 

,,Courasche lernt nicht nur, sich wie ein Mann zu benehmen. Auch das 

weibliche Verhaltensrepertoire wird ganz gezielt gelernt, regelrecht 

einstudiert. “Mann sein” oder “ Frau sein” ist, so wird hier deutlich, nicht 

an den Körper, nicht an die biologischen Gegebenheiten gebunden, sondern 
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kulturell kodiert; das Geschlecht ist weniger eine Angelegenheit der Natur 

als vielmehr der Kultur.‟ (Bettinger-Funk, 1995, 85) 

Wie hier zur Sprache kommt, erkennt die Protagonist von Lebensbeschreibung der 

Courasche die Bedeutung des Geschlechts, das kulturell kodiert ist. Im Krieg ist ein 

solches Benehmen sehr normal, wenn man allein ist und keinen Ehemann hat. In 

Mutter Courage und ihre Kinder liegt eine solche Situation vor. Zwar liebt hier die 

Protagonistin den Koch; dennoch lässt sie für ihn nicht ihre Tochter im Stich. Als der 

Koch Mutter Courage gegenüber den Wunsch äußert, mit ihr nach Utrecht zu ziehen, 

will sie zuerst mit Kattrin darüber sprechen: 

,,Mutter Courage: Ich muß mit der Kattrin reden. Es kommt ein bissel 

schnell, und ich faß meine Entschlüß ungern in der Kält und mit nix im 

Magen. Kattrin! Kattrin klettert aus dem Wagen. Kattrin, ich muß dir was 

mitteilen. Der Koch und ich wolln nach Utrecht. Er hat eine Wirtschaft dort 

geerbt. Da hättest du einen festen Punkt und könntest Bekanntscahften 

machen. Eine gesetzte Person möcht mancher schätzen, das Aussehn ist 

nicht alles. Ich wär auch dafür. Ich vertrag mich mitn Koch. Ich muß für ihn 

sagen: er hat ein Kopf fürs Geschäft. Wir hätten unser gesichertes Essen, 

das wär fein, nicht? Und du hast eine Bettstatt, das paßt dir, wie?‟ (Brecht, 

1963, 91f) 

Aus diesem Zitat wird ersichtlich, dass Mutter Courage den Koch liebt. Aber sie 

muss auch an die Bedürfnisse ihrer Kinder denken – gerade deshalb, weil Krieg 

herrscht. So verzichtet sie um ihrer Tochter willen auf ihr persönliches Glück. Im 

Übrigen erfordert auch eine solche Entscheidung Mut. 
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1.4.2. Die Historisierung in Mutter Courage und Ihre Kinder  

Mit Battafarano und Eilert lassen sich die intertextuellen Gemeinsamkeiten 

von Grimmelshausens Lebensbeschreibung der Courasche und Brechts Mutter 

Courage folgendermaßen bestimmen: 

,,a) Die Männer der Courasche sind in Brechts Stück die Kinder der 

Courage geworden. 

b) Brecht isoliert einen Lebensabschnitt von Courage, den der 

Marketenderei mit Springinsfeld, und baut darauf sein Drama auf. 

c) Die unterschiedlichen Charaktereigenschaften der Courage in den 

jeweiligen Abschnitten ihres Lebens werden von Brecht teilweise auf die 

verschiedenen weiblichen Figuren (Mutter Courage, Kattrin, Yvette) seines 

Stücks verteilt. […] 

e) Der Krieg erscheint als Monstrum, d.h. er bestimmt sowohl bei 

Grimmelshausen als auch bei Brecht den Lebenslauf der Figuren 

ausschließlich und hält für sie ein tragisches Schicksal parat […]. 

f) Beide Texte sind Anti- Kriegsschriften. […] Grimmelshausens Roman 

erzählt vom Krieg aus der Sicht der alt gewordenen sich erinnernden 

Courage 20 Jahre nach dem Westfälischen Frieden. Brecht hingegen lässt 

Mutter Courage und Ihre Kinder zu Beginn von Hitlers Krieg im April 1941 

auf einer Zürcher Bühne direkt den 30jährigen Krieg miterleben. Seine 

historische Chronik berichtet in fieri aus einer noch nicht abgeschlossenen 

auktorialen Kriegsperspektive in der Gegenwart. ‟ (Battafarano-Eilert, 

2003, 180f) 

Man kann dieses Zitat so interpretieren: Beide Texte handeln vom Krieg. Sowohl 

Grimmelshausen als auch Brecht benutzten den Krieg als ein Mittel, um bestimmte 

Dinge deutlich zu machen, so beispielsweise symbolisieren diese Frauen die 
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Menschlichkeit. Anhand des Lebenslaufes erfährt man die historische Zeit. Es gibt 

auch einen anderen Fall, z.B. man lernt den zeitlichen Unterschied zwischen beiden 

Texten. Dadurch entsteht die historische Chronik. Dazumal lernt man nicht über die 

Kriege und ihre Ausfälle. Heute ist die 21. Jahrhundert und man lernt nichts darüber. 

Brecht erklärte diesen Fall mit den Dreißigjährigen Krieg. Warum Bertolt Brecht den 

Dreißigjährigen Krieg (und nicht etwa den Ersten oder Zweiten Weltkrieg) als 

Handlungsschauplatz wählte, erklärt Kathie H. Mc Stravick folgendermaßen: 

,,Why did Brecht choose to write about The Thirty Years’ War? Since war 

had just broken out in Germany, perhaps he wanted to show that the 

population was perpetrating its own downfall. The Thirty Yeras’ War is a 

history of the death of cities and populations- not individuals.‟ (Stravick, 

1968, 33) 

Warum entschied sich Brecht, über den dreißigjährigen Krieg zu schreiben? 

Als in Deutschland der Krieg ausgebrochen war, wollte er vielleicht zeigen, 

dass das Volk seinen eigenen Verfall fortsetzte. Der Dreißigjährige Krieg ist 

eine Geschichte über den Tod der Städte und Gesellschaften- nicht über den 

Tod einzelner Menschen.
3
 

Aus diesem Zitat geht hervor, dass der Dreißigjährige Krieg in Mutter Courage eine 

symbolische Funktion hat. Anhand dieses Krieges lässt sich, wenn man so will, der 

Krieg an sich veranschaulichen – mit all seinem Schrecken und allen 

gesellschaftlichen Mechanismen, die ihn verursachen. Damit ist das Verfahren der 

Historisierung verbunden; denn die Zeit der Dramenhandlung und die der 

Entstehungszeit des Textes sind verschieden. Es lässt sich annehmen, dass in der 

Mutter Courage Brechts Ziel im Sinne des epischen Theaters am ehesten durch das 

Verfahren der Historisierung verwirklicht werden kann. Wenn Brecht beispielsweise 

den Ersten oder Zweiten Weltkrieg als Handlungsschauplatz gewählt hätte, wäre es 

für den Zuschauer schwer, eine kritische Distanz zum Bühnengeschehen zu 

                                                           
3
 Übersetzung d.V. 
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entwickeln. Weil man sich mit den Schauspielern leichter identifizierte, würde man 

mit den Protagonisten ,lachen‛ oder ,weinen‛. Man würde keine gesellschaftlichen 

Lehren aus dem Drama ziehen. Aber durch die mit dem Verfremdungseffekt 

verbundene Historisierung ist die Situation anders. Durch sie ist es dem Zuschauer 

möglich, sich in die Zeit des Dreißigjährigen Krieges zu versetzen, um dann quasi 

von diesem symbolischen Ort aus die eigene Gegenwart kritisch zu beurteilen. Mit 

Mutter Courage und Ihre Kinder stellt also in gewisser Weise Brecht den Krieg an 

sich dar. Grimmelshausens Text ist dabei quasi ein Orientierungspunkt für ihn.  

Im Werk, Courage, Die starke Frau der deutschen Literatur, schreiben Italo 

Michele Battafarano und Hildegard Eilert das: 

,,1) Der Krieg war und ist ein Geschäft: Letztes Ziel des Krieges ist die 

Vermehrung des Besitzes, während Waffengeschick, aber auch Erotik nur 

ein Mittel zur Erreichung dieses Zieles darstellen. In und vom Krieg 

profitieren letzten Endes nur die Herrschenden. 

2) Der 30jährige Krieg war keiner konfessioneller Natur; Theologen und 

Priester sind Ideologen, welche die kleinen Leute von der 

Kriegsnotwendigkeit überzeugen.  

3) Der Krieg akzentuiert den immer stattfindenden Überlebenskampf; in ihm 

werden Tugenden und Laster relativiert.‟ (Battafarano-Eilert, 2003, 179f) 

Hier kann man sehen, was der Krieg im Stück von Bertolt Brecht bedeutet. Der in 

Mutter Courage dargestellte Krieg ist symbolisch. Brecht will zeigen, dass wo Krieg 

herrscht, die Menschen immer die gleichen Gefühle haben und mit den gleichen 

Schwierigkeiten konfrontiert werden. Das Land des Krieges, die Nationalität der 

Menschen und ihre Religion spielen dabei eine untergeordnete Rolle. Auf diese 

Weise wird die Botschaft, die das Stück aussendet, universal.  
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Die Handlung des Dramas Mutter Courage und Ihre Kinder ist aufs Engste 

mit dem Verlauf des Dreißigjährigen Krieges – also seiner Chronik, die im Untertitel 

genannt wird – verbunden. Battafarano und Eilert arbeiten dies im Einzelnen heraus:  

,,Brechts Stück beginnt im Frühjahr 1624 in Polen und endet in Halle im 

Januar 1636. Die Chronik aus dem Dreißigjährigen Krieg, so der 

Untertitel, berichtet davon, wie in diesen zwölf Kriegsjahren die drei von 

verschiedenen Vätern stammenden Kinder Anna Fierling aus Bamberg, 

genannt Mutter Courage, also Eilif Nojocki, Schweizerkas Fejos, und die 

stumme Kattrin Haupt, umkommen. Am Ende des Stückes bleibt nur die 

vereinsamte, nunmehr kinderlose Händlerin Courage im Tross ziehender 

Soldaten, ohne Kinder und ohne Planwagen: Mutter Courage und Ihre 

Kinder ist am Ende des Stückes nur Courage, ohne ihre Kinder und daher 

nicht mehr Mutter. Wie schon Grimmelshausen stellt auch Brecht die 

Negativität des Krieges durch die Negation eines normalen Lebens der 

Hauptfigur dar. Bei ihm verliert diese ihre Kinder im Krieg, obwohl sie 

glaubt, jene – nicht nur in Bamberg, sondern auch im fernen Krieg – stets 

schützen und retten zu können. Auf der Bühne erscheint also die Negation 

des Krieges als negierte Mutterschaft, was dem Publikum anno 1941 jede 

Illusion über Profit und Erfolg mit Waffen nehmen sollte.‟ (Ebd. 181f) 

In gewisser Weise werden in diesem Zitat auch Details beschrieben, die mit der 

Historisierung zusammenhängen: Um den Krieg in seiner universalen Härte 

darzustellen, lässt Brecht eine alleinstehende Marketenderin mit drei Kindern 

auftreten. Weiter oben wurde dargelegt, dass im Text dem weiblichen Geschlecht der 

Heldin eine besondere Rolle zukommt. Unter diesem geschlechtlichen Aspekt 

erscheint Mutter Courage als das Symbol der Frau im Krieg. So erfüllt die Heldin 

eine symbolische Funktion in einem ebenfalls symbolisch zu verstehenden 

Handlungsschauplatz.  
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TEIL 2 

           ANNA SEGHERS UND HITLERDEUTSCHLAND 

2.1. Historisch-biographischer Kontext 

2.1.1. Zeitgeschichtlicher Hintergrund von Das siebte Kreuz 

             Anna Seghers, die mit bürgerlichem Namen Netty Reiling hieß, wurde 1900 

in Mainz als die einzige Tochter von jüdischen Eltern, Isidor und Hedwig Reiling, 

geboren. Sie studierte Kunst –und Kulturgeschichte sowie Sinologie an den 

Universitäten Heidelberg und Köln. 1925 heiratete sie den ungarischen Soziologie 

und Wirtschaftswissenschaftler László Radványi. Ein Jahr darauf wurde ihr Sohn, 

Peter, und 1928 ihre Tochter, Ruth, in Berlin geboren. Im selben Jahr trat Seghers 

der Kommunistischen Partei Deutschlands (KPD) bei.  

              Ihre erste Buchveröffentlichung bildete die Erzählung Aufstand der Fischer 

von St. Barbara, das mit dem Kleist-Preis ausgezeichnet wurde. 1929 engagierte sich 

Anna Seghers als Mitglied des BPRS (Bund proletarisch-revolutionärer 

Schriftsteller). Das Ziel dieser Vereinigung lässt sich wie folgt bestimmen: 

,,Der BPRS stützte sich erklärtermaßen auf die Arbeiterschriftsteller und die 

Arbeiterkorrespondenten als wichtiges Reservoir für neue Schriftsteller, 

sowie auf die bürgerlich- revolutionären Schriftsteller, d.h. Leute wie 

Becher, Anna Seghers, Ludwig Renn […] u.a. , die voll und ganz das 

Parteiprogramm unterstützten.‟ (Schlereth, 2013)
4
 

              1930 nimmt Anna Seghers am II. Internationalen Kongress für politische 

und revolutionäre Literatur teil. 1933, als Hitler an die Macht kam, floh sie mit ihrer 

                                                           
4
 Vgl: http://einarschleretholdies.blogspot.com.tr/2013/11/die-politik-der-linkskurve-am-

vorabend.html (Stand: 08.12.2016) 

http://einarschleretholdies.blogspot.com.tr/2013/11/die-politik-der-linkskurve-am-vorabend.html
http://einarschleretholdies.blogspot.com.tr/2013/11/die-politik-der-linkskurve-am-vorabend.html
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Familie in die Schweiz. 1935, 1937 und 1938 nahm sie an internationalen 

Schrifstellerkongressen in Paris, Madrid und Barcelona teil. 

              Nachdem die deutsche Wehrmacht ganz Frankreich erobert hatte, floh 

Seghers mit ihrer Familie nach Mexiko, wo sie an der Exilschrift Freies Deutschland 

mitarbeitete. Während der Exilzeit schrieb sie zahlreiche Erzählungen und Romane, 

darunter einige ihrer wichtigsten Werke, so etwa Transit, Die Toten bleiben jung, Die 

Entscheidung, Das Vertrauen und den in dieser Arbeit zu behandelnden Roman Das 

siebte Kreuz. 

              1947 kehrten Anna Seghers und ihre Familie nach Deutschland zurück. Im 

selben Jahr wurde Das siebte Kreuz mit dem Georg-Büchner-Preis ausgezeichnet. 

1983 starb Anna Seghers in Berlin. 

2.1.2. Das ,Dritte Reich‛ 

Der Roman Das siebte Kreuz befasst sich mit dem Geschehen im ,Dritten 

Reich‛, auf dessen Beginn Hans Gerd Rötzer in seinem Buch Geschichte der 

deutschen Literatur folgende Perspektive eröffnet:  

,,Am 30. Januar schließlich ließ sich Hindenburg von seinen Beratern 

überreden und ernannte Hitler zum Reichskanzler – in der Hoffnung, dass 

die bürgerlichen Minister ihn in Schach halten würden. Zur Eröffnung des 

Reichstages am 21. März 1933 inszenierte Hitler in der Garnisonskirche 

von Potsdam seine theatralische Reverenz vor der preußischen Tradition, 

die ihn als loyalen Partner der national-konservativen Kräfte empfehlen 

sollte. In Wirklichkeit war der Weg in die Diktatur schon beschlossen. Zwei 

Tage später legte Hitler im Reichstag das ,,Ermächtigungsgesetz‟ vor; dies 

war das Ende der Demokratie.‟ (Rötzer, 2013, 335) 
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In diesem Zitat wird der Beginn des Hitlersregimes erläutert und 

beschrieben, wie Hitler am 30. Januar zum Reichskanzler ernannt wurde. Die 

Regierung der Weimarer Republik veränderte sich in eine Führerdiktatur. 

In dem Roman Das siebte Kreuz gibt es eine Situation, die die jungen 

Menschen froh über die Gründung des neuen Staates sind. Sie denken, dass sie 

Arbeit haben werden. Denn die NS-Staat gibt ihnen eine Hoffnung. Beispielsweise 

loben Paul und Liesel Röders den Staat dafür, dass er ihre kleine Familie so tatkräftig 

unterstützt. (Seghers, 1997, 246f). 

Es wird eine sogenannte Arbeitsfront geschaffen, damit die arbeitlosen 

Menschen eine Arbeit finden können. Diese Arbeitsfront ist ein Instrument für die 

Erfassung und Kontrolle der Arbeiterschaft. Martin Broszat und Norbert Frei heben 

an der Gründung der deutschen Arbeitsfront in ihrem Buch Das Dritte Reich im 

Überblick folgende Punkte hervor: 

,,Mit der Gründung der Deutschen Arbeitsfront (DAF) wurden in den 

folgenden Tagen die Mitglieder der Gewerkschaften in diese Organisation 

eingegliedert, die der NSDAP angeschlossen war. Bereits nach drei Tagen 

hatten sich fast alle Arbeiter und Angestelltenverbände mit insgesamt 8 

Millionen Mitgliedern dem Komitee unterstellt. 1936 hatte die Organisation 

ca. 20 Millionen Mitglieder.‟ (Broszat, Frei, 1990, 212) 

Durch diese Erklärung lässt sich die geringe Arbeitslosigkeit im ,Dritten Reich‛ 

besser einordnen. Solange die Menschen den Staat also stützten, konnten sie 

arbeiten. Diese Situation bedeutete Hoffung und Antrieb für die Menschen. Von der 

Arbeitsfront profitierten im Grunde beide Teile: der Staat und die Bürger. Beide 

bekamen, was sie brauchten.  

Es gab auch eine andere Änderung beim Leben des Volkes. In diesem Jahr 

entstanden die Konzentrationslagers. Die Besonderheiten des ersten 
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Konzentrationslagers in Deutschland kann man mit Eugen Kogon folgendermaßen 

beschreiben: 

,,Die ersten in Deutschland errichteten KL stellten noch nicht den Typ dar, 

der von der SS ausgebildet worden ist. Sie waren, etwa 50 an der Zahl, 1933 

hauptsächlich von der SA eröffnet worden. Die meisten von ihnen befanden 

sich in Berlin und Umgebung, eine geringere Zahl in Mitteldeutschland, vor 

allem in Sachsen und Thüringen, so Lichtenburg, Sachsenburg, Hohenstein, 

Bad Sulza, Colditz, und einige in anderen Gegenden Deutschlands, so das 

Lager Heuberg bei Stuttgart, das im März 1933 unter Benutzung des 

früheren Truppenübungslagers Heuberg angelegt wurde und schon damals 

bis zu dreieinhalbtausend politische Schutzhäftlinge aufnahm. Gleich zu 

Beginn der nationalsozialistischen Herrschaft verschleppte die SA mit 

Vorliebe politische Gegner, in erster Linie Kommunisten oder Leute, die 

man als solche bezeichnete, in Kasernen, Kasematten, verlassene 

Fabrikgebäude, entlegene Magazine, alte Burgen und weidete sich dort an 

allen Arten von Martern, die sie ihren Opfern zufügte.‟ (Kogon, 1995, 58) 

Nämlich kann man so interpretieren: Die KZs, die von der SS ausgebildet 

worden, waren ungefähr 50 an der Zahl. In Berlin und Umgebung befanden sich die 

meisten KZs. Es gab verschiedene Gruppe für die Häftlinge. Außerdem wurde die 

verschiedenen Gebäude wie alte Burgen, Magazine oder auflässige Fabrikgebäude 

benutzt, damit die Häftlinge in diesen Gebäuden blieben. 

2.2. Fakten und Fiktionen 

              Der ,,Roman aus Hitlerdeutschland‟, so der Untertitel von Das siebte Kreuz, 

stellt Deutschland zur Zeit des Nationalsozialismus dar. Er beeindruckt den Leser 

durch ,,ein vielfältiges Mosaik von Szenen aus dem Alltag‟ (Spies, 1997, 38), die 
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zeigen, wie der Nationalsozialismus das Leben des Volkes prägte.
5
 Das siebte Kreuz 

ist kein historisches Werk, aber wenn man es liest, erkennt man reale Plätze, 

Personen und Ereignisse. 

In Das siebte Kreuz stellt Anna Seghers das KZ in Osthofen als das 

Konzentrationslager in Westhofen dar. Über diese Situation kann man folgendes 

sagen: 

,,Die Schriftstellerin Anna Seghers setzte den in Osthofen inhaftierten 

Menschen ein weltberühmtes literarisches Denkmal. Ihr Roman ,Das siebte 

Kreuz’ nimmt seinen Beginn in dem Lager, dass Seghers der literarischen 

Verfremdung wegen ,Westhofen’ nennt. Sie schildert die Flucht von sieben 

Häftlingen, die letzlich nur einem von ihnen gelingt.‟6 (Weckmüller) 

In Osthofen gibt es keine Todesfälle und die Häftlinge bleiben meistens 4 

bis 6 Wochen in diesem Konzentrationslager. Aber der Protagonist Georg Heisler 

bleibt fast vier Jahre im KZ Osthofen, was für dieses Konzentrationslager unmöglich 

ist. Das Konzentrationslager in Osthofen und jenes, das im Roman beschrieben wird, 

stimmt allerdings nicht überein. Bei letzterem handelt es sich um eine Fiktion auf der 

Basis eines früher real existierenden Konzentrationslagers.  

Ein weiteres Vorbild aus der Realität, das Seghers in ihrem Text verarbeitet, 

ist ein Lagerkommandant. Karl D‟Angelo führte im realen Leben ehrenamtlich das 

KZ Osthofen. Der gewalttätige Lagerkommandant Fahrenberg entspricht Karl 

D‟Angelo also vom Charakter her. Dieser machte übrigens ebenfalls Karriere in der 

NSDAP. Er wurde später Führer von Schutzhaftabteilung im KZ Dachau. Schließlich 

wurde er wie Fahrenberg abgesetzt. 

                                                           
5
 Wenn man so will, liegt hier die Informationen über DDR Literatur. Vgl. hierzu Asutay, 2002, 46. 

6
 Vgl. http://www.widerstand-portrait.de/portraits/kz-osthofen.html (Stand:  23.12.2016) 

http://www.widerstand-portrait.de/portraits/kz-osthofen.html
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Es gibt auch eine andere Parallele in der Flucht Wallaus, der Flüchtling und 

Freund von Georg Heisler, zur Realität. Die Verhaftung Wallaus kommt im Text wie 

folgt zur Sprache: 

,,[…] durch Beobachtung dieses Verkehrs sind wir voriges Jahr, erinnern 

Sie sich, in der Sache Wielands, auf die Spur der Deckadresse von Arlsberg 

gekommen -, hat sich seitdem politisch nicht mehr betätigt – hat beim ersten 

und beim zweiten Verhör alles geleugnet, ist, unter Drohung gesetzt, gestern 

weich geworden. Wallaus Frau hat Sachen in seiner Laube bei Worms 

untergestellt, will nicht gewußt haben, wozu und was, unter Beobachtung 

wieder heimgelassen worden zwecks Beobachtung weiteren Verkehrs. 

Wallau um dreiundzwanzig Uhr zwanzig auf diesem Laubengrundstück 

verhaftet, […]‟ (Seghers, 1997, 153)  

Die Verhaftung des KPD-Vorsitzenden Ernst Thälmann 1933 erfolgt in 

ähnlicher Weise. Darüber ist folgendes bekannt: 

,,Ernst Thälmann war zweifellos eine der großen Leitfiguren der deutschen 

Komunisten im 20. Jahrhundert und das wichtigste politische Vorbild der 

Partei Ulbrichts und Honeckers Gegenstand der vorliegenden 

Untersuchung ist das Thälmann-Bild der SED, das der Jugend in der DDR 

zur rückhaltlosen Identifikation mit den Zielen kommunistischer Erziehung 

verhelfen sollte. Der 1886 geborene Ernst avancierte in den 1920er Jahren 

zum Vorsitzenden der Kommunistischen Partei Deutschlands. Nach Hitlers 

Machtübernahme 1933 wurde er verhaftet und verbrachte 11½ Jahre in 

Einzelhaft, bis ihn die SS 1944 ermordete.‟ (Börrnert, 2004, 11) 

Eine weitere Ähnlichkeit weist Georg Heisler, der Protagonist des Romans, 

mit Hans Beimler auf, der Mitglied der Kommunistischen Partei Deutschlands war. 

Durch die folgenden Beispiele werden die Besonderheiten dieser Männer detailliert 

beschrieben: 
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Georg Heisler ist einer der sieben Häftlinge, der von dem 

Konzentrationslager flieht. Den anderen Häftlinge, Wallau, Füllgrabe, Beutler, 

Belloni, Aldinger, Pelzer, gelingt die Flucht nicht. Hier ist die wichtigste Person 

Georg Heisler. Denn er ist nicht nur eine Hoffnung für die andere Gefangener. 

Sondern macht seine erfolgreiche Flucht ihn zum Helden des Romans. Man kann so 

interpretieren: Wenn Georg keinen Erfolg in dieser Flucht hätte, wäre er wie die 

andere Flüchtlinge. So wäre er nicht eine Hoffnung für seine Freunden. Eben 

deswegen spielt dieser Erfolg der Flucht eine wichtige Rolle für Georg Heisler. 

Hans Beimler kann als ein realhistorisches Vorbild für die Figur Georg 

Heislers angesehen werden. Über Hans Beimler weiß man folgendes: 

,,[…] Hans kam zunächst in das Polizeigefängnis München, wo er brutal 

misshandelt wurde. Am 25. April 1933 wurde er in das neue erbaute KZ 

Dachau überstellt. Dort gelang es ihm in der Nacht vom 8. auf den 9. Mai 

1933, zu fliehen. Zunächst fand er bei Freunden Unterschlupf, bevor er über 

München nach Prag und schließlich in die Sowjetunion fliehen konnte. […] 

Am 01. Dezember 1936 traf ihn in Madrid eine Kugel, die offenbar ein 

faschistischer Scharfschütze abgefeuert hatte. Mehr als zwei Millionen 

Menschen nahmen in Madrid Abschied von Hans Beimler. Beigesetzt wurde 

er auf dem Bergfriedhof Montjuïc in Berlin.‟7
 

Außerdem ähnelt die Flucht des Protagonisten Georg Heisler der Flucht von 

Max Tschornicki, einer realhistorischen Figur, die ebenfalls wichtig für die 

Entstehung des Siebten Kreuzes war: 

,,Der in Rüsselsheim geborene Max Tschornicki wuchs in einem orthodox 

jüdischen Elternhaus in Mainz auf. […] Er war Mitglied der 

Jungsozialisten, […] 1933 wurde Max Tschornicki mehrfach verhaftet und 

kurzzeitig inhaftiert. Am 24. Mai 1933 wurde er auf Grundlage der 

                                                           
7
  Vgl. http://www.hans-beimler-zentrum.de/hans-beimler/ (Stand: 31.12.2016) 

http://www.hans-beimler-zentrum.de/hans-beimler/
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,,Verordnung zum Schutz von Volk und Staat” in das KZ Osthofen 

eingeliefert, aus dem ihm am 3. Juli 1933 die Flucht gelang. Max 

Tschornicki floh zunäcsht in das Saargebiet und nach dessen Angliederung 

an das Deutsche Reich nach Frankreich. In Toulouse erfuhr er von der 

Verhaftung seiner Verlobten und deren Mutter, für deren Freilassung er 

sich einsetzte. Max Tschornicki wurde nach der Besetzung Südfrankreichs 

in Lyon, wo es zu dieser Zeit eine starke politisch-jüdische 

Widerstandsbewegung gab, von der Gestapo verhaftet. Max Tschornicki 

überlebte eine Odysee durch mehrere Konzentrationslager bevor er am 20. 

April 1945 in Allach, einem Außenlager von Dachau, wenige Tage vor der 

Befreiung des Lagers durch Truppen der US- Armee starb.‟
8 

Zusammenfassend kann man sagen, dass im Siebten Kreuz Fakten und 

Fiktionen in gewisser Weise miteinander verschränkt sind. Es gibt nicht nur eine 

auffallende Ähnlichkeiten von Namen (KZ Osthofen – KZ Westhofen), sondern auch 

die Protagonisten gleichen biographisch und charakterlich bestimmten Personen aus 

der Realität. 

2.3. Das Volk in Das siebte Kreuz 

Im Roman wird das KZ Westhofen eindringlich beschrieben. Der Text 

vermittelt die Atmosphäre, die zu seiner Entstehungszeit in den realen KZs 

geherrscht haben muss, sehr genau. Zuerst findet das Volk das Konzentrationslager 

Westhofen befremdlich; es fühlt sich davon beunruhigt. Folgender Textauszug 

spiegelt das wieder: 

,,Als man das Lager Westhofen vor mehr als drei Jahren eröffnete, als man 

Baracken und Mauern baute, Stacheldrähte zog und Posten aufstellte, […] 

als man nachts Schreie hörte und ein Gejohle und zwei-, dreimal Schüsse, 

                                                           
8
  Vgl. http://www.projektosthofen-gedenkstaette.de/index.php?page=42 (Stand: 01.01.2017) 

http://www.projektosthofen-gedenkstaette.de/index.php?page=42
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da war es allen beklommen zumute. […] Da man dann doch nichts gegen 

das Lager tun konnte […]‟ (Seghers, 1997, 88f) 

Hier ist zu bemerken, dass das Volk sich an die Konzentrationslagers 

gewöhnen muss. Die Leute haben nichts zu tun, deswegen strengen sie sich an, sich 

daran zu gewöhnen. Als das KZ in Westhofen errichtet wird, genieren sich die 

Bewohner des Dorfes, obwohl sie sich allmählich an das KZ gewöhnen. Denn sie 

fühlen sich ruhelos. Vor dem Dasein der KZs schaudern sie sich. Auf diese Weise 

wollen sie diese KZs nicht bei ihnen: 

,,Doch als gestern früh die Sirenen heulten, als die Posten an allen Straßen 

aus der Erde wuchsen, als das Gerücht von der Flucht sich verbreitete, als 

dann mittags im nächsten Dorf ein richtiger Flüchtling gefangen wurde, da 

war auf einmal das Lager, an das man sich längst gewöhnt hatte, gleichsam 

neu aufgebaut worden, warum grad hier bei uns?‟ (Ebd. 89) 

              Die Dorfbewohner stört das Dasein des KZs. Auf den Straßen wünschen 

sich die Menschen keinen ,,Guten Tag‟, sondern sie benutzen den Hitlergruß ,,Heil 

Hitler‟. Auch das ist Teil des Alltags im ,Dritten Reich‛. Die Vorschrift, immer mit 

“Heil Hitler” zu grüßen, bezeugt einen großen sozialen Druck. An manchen Stellen 

des Textes, von denen im Folgenden drei zitiert werden, entstehen komische 

Situationen, da die Menschen aus Angst vor bösen Gerüchten den Hitler-Gruß hastig 

nachholen:  

,,Heil Hitler‟ holte der Lehrer nach. (Ebd. 163) 

,,Sie sind Fritz Helwig? – Heil Hitler!-‟ (Ebd. 168) 

,,Du meine Güte!‟ rief Röder. ,,Na, Heil Hitler!‟ - ,,Heil Hitler‟ sagte der 

andere in Socken, […]‟ ( Ebd. 278) 
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            Die Bevölkerung gewöhnt sich an die Diktatur. Sie ist zufrieden mit der 

politischen Situation, weil diese auch viele Vorteile mit sich bringt. Anhand des 

Gesprächs der Helden, Georg Heisler, Liesel und Paul, lässt sich das Glück der 

Menschen mit folgenden Sätzen definieren: 

,,Es ist jetzt wirklich nicht mehr so schwer‟ sagte die Liesel Röder, ,,Kinder 

zu bekommen.‟ - ,,Das war’s ja nie.‟ - ,,Ach, Georg‟  rief Liesel, ,,dir 

kommen deine Lebensgeister zurück.‟ - ,,Nein, es ist wahr, wir waren fünf 

zu Haus, und ihr?‟ - ,,Der Fritz, der Ernst, ich und der Heini – vier.‟ - ,,Nie 

hat ein Hahn nach uns gekräht.‟ sagte die Liesel. ,,Jetzt geschieht doch 

was.‟ Paul sagte mit lachenden Augen: ,,Liesel hat einen staatlichen 

Glückwunsch von der Direktion bekommen.‟ - ,,Habe ich bekommen, ja, 

ich!‟ - ,,Soll man dich vielleicht für die große Leistung beglückwünschen?‟ 

- ,,Spaß beiseit, Georg, all die Vergünstigungen und die Zulagen, sieben 

Pfennig pro Stunde, das spürst du. Die Befreiung von den Abzügen und ein 

solcher Stoß bester Windeln!‟ […] ,,[…] dem Paul seine Äugelchen haben 

ganz schön gefunkelt, er war fidel wie in seiner Bräutigamszeit, diesen 

August auf der Sommerreise-‟ […] Nein, so was war noch nie da auf der 

Welt.‟ […] Er sagte: ,,Und du Paul? Wie stehst du dich? Bist du 

zufrieden?‟ - ,,Ich kann nicht klagen‟ sagte Paul. ,,Zweihundertzehn im 

Monat, das sind immer noch fünfzehn Mark mehr, als ich im Krieg bekam, 

29, und nur zwei Monate lang – aber diesmal – bleibt’s.‟ (Ebd. 246f) 

Dieses Beispiel der Familie Röder zeigt auf, dass das Volk vom NS-Staat 

begeistert war, das ihm spürbare Vorteile verschaffte: im Zitat spricht Paul von 

Vergünstigungen, Zulagen, Steuererleichterungen und nützlichen Geschenken (,,und 

ein solcher Stoß bester Windeln!”). ,,Jetzt geschieht doch was‟– Liesel spricht hier 

wahrscheinlich aus, was andere, die sich früher vom Staat verlassen fühlten, über die 

politischen Veränderungen gedacht haben mochten. Obwohl im Text viele über die 

gegenwärtigen Verhältnisse erfreut sind, gibt es doch auch einige Familie, auf die 

das nicht zutrifft. Mit dem Beispiel der Familie Fiedler kann das erläutert werden:  
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,,Im Dritten Reich hatten sie keine Kinder gewollt, weil sie dann später in 

braune Hemden gesteckt würden und zu Soldaten gedrillt.‟ (Ebd. 369) 

              Vor diesem Hintergrund wird der Erfolg von Anna Seghers erkennbar. Sie 

beschreibt den Alltag in Deutschland und die Situation in den KZs. Sie zeichnet ein 

Bild des nationalsozialistischen Deutschland.  

               Im Roman werden auch Propagandatechniken beschrieben und es wird 

gezeigt, welche Strategien benutzt werden, um unter der Bevölkerung die NS-

Ideologie zu verbreiten. Zu beachten ist hierbei, dass Hitler bei der Erziehung der 

Kinder anfängt. Aus der Sicht des Gärtners Gülscher stellt sich diese Situation 

folgendermaßen dar: 

,,Er dachte an seine eigenen Söhne. Sie gehörten halb ihm, halb dem neuen 

Staat. Daheim gehörten sie ihm. Daheim gaben sie ihm recht, daß oben - 

oben im Staat geblieben sei und unten - unten. Doch draußen zogen sie beide 

die Hemden an, die man ihnen vorschrieb, und schrien Heil, wenn sie sollten. 

Hatte er alles getan, was in seiner Macht stand, ihren Widerstand 

anzufachen? Keine Spur! Das hätte ja auch die Auflösung der Familie 

bedeutet – Zuchthaus – das Opfer seiner Söhne. Da hätte er wählen müssen – 

da war der Bruch. Nicht nur bei ihm, dem Gültscher, da war der Bruch bei 

vielen.‟ (Ebd. 273) 

              Den totalitären Einfluss der NS-Diktatur sieht man auch im folgenden 

Beispiel, wo man die Gedanken der Kinder über den Flüchtling von Wallau 

kennenlernt. Es sind zwar Kinder, aber sie hassen die Menschen, die gegen die NS-

Herrschaft sind, und betrachten sie als ,,Unkraut‟: 

,,Da dauerten uns diese Burschen, die Spalier standen zu Wallaus Empfang 

und ihn bespuckten und anstierten. Da riß man das Beste aus, was im Lande 

wuchs, weil man die Kinder gelehrt hatte, das sei Unkraut. All die Burschen 
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und Mädel da draußen, wenn sie einmal die Hitler-Jugend durchlaufen 

hatten und den Arbeitsdienst und das Heer, glichen den Kindern der Sage, 

die von Tieren aufgezogen werden, bis sie die eigene Mutter zerreißen.‟ 

(Ebd. 171) 

Zugleich jedoch haben die Jugendlichen militärische Gedanken, wie Helwig, dessen 

Jacke Georg stahl: 

,,Der kleine Helwig war bei der Hitler–Jugend und in der Gärtnerei gut 

angeschrieben und kam überall ganz gut vorwärts. Er war ein kräftiger, 

offener, anstelliger Junge. Daß jene Männer, die man im Lager Westhofen 

einsperrte, da hineingehörten wie Irre ins Irrenhaus, davon war er 

überzeugt.‟ (Ebd. 47) 

Hier ist zu bemerken, dass die Gedanken der Jungen der NS-Ideologie entsprechen. 

So wachsen sie zu Soldaten heran, die für Hitler kämpfen werden. Die jungen 

Menschen im Roman glauben den Versprechen der NS-Propaganda leichter als ihre 

Eltern. Einer von den Jungen ist Georgs Bruder, Heini:  

,,Den hab ich kürzlich erst getroffen, euern Heini, der ist wohl auch bald 

seine sechzehn – siebzehn alt? Ihr Heislers Buben seid ja alle ganz schöne 

Kerle, aber wie sich der Heini rausgemacht hat. Dem haben sie einen Floh 

ins Ohr gesetzt, wegen SS später mal. […] Früher hat’s bei euch Krach 

gegeben, weil der Heini zu dir gehalten hat, jetzt -.‟ (Seghers, 1997, 249f) 

              Die Menschen glauben an den Staat. Wenn sie loyal bleiben, bietet ihnen der 

Staat eine Karriere an, von der sie sonst nicht zu träumen wagten. So glauben sie, 

dass sie später nur dank dem Staat arbeiten können. Damit verbindet sich denn auch 

ihre Hoffnung. Der Junge, von dem das folgende Zitat handelt, ist Heini, der Bruder 

von Georg. Seine Hoffnung steht stellvertretend für die der jungen Leute im 

Allgemeinen:  
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,,Beteiligt sich an der Hatz, als ob gar nichts wär. Will noch den Pimpfen in 

seiner Gasse beweisen und auch den Großen, daß ihm der Georg nur Luft 

ist, auch wenn er mal früher wie eine Klette am Georg gehangen hat. Den 

Kleinen haben sie noch ganz anders umgestülpt als ihn, der sich ganz 

umgestülpt vorkommt. Er war zur SA gegangen vor anderthalb Jahren, weil 

er mit Grausen an seine fünf Jahre Arbeitslosigkeit dachte. Ja, dieses 

Grausen war eine der wenigen geistigen Unternehmungen seines dumpfen 

und wenig unternehmungslustigen Verstandes. Er war der unentwickeltste, 

dümmste unter den Heislerbuben. Du wirst deinen Arbeitsplatz morgen 

verlieren, hieß es, wenn du heut nicht eintrittst. […] der jetzt Rosinen im 

Kopf hatte, von Führerschulen und von der SS und von der motorisierten 

SS, […]‟ (Ebd. 266f)  

In diesem Zitat gibt es die Gedanken von Heini, der jüngeren Bruder von 

Georg. Er spricht dreist und kalt über seinen Bruder, als ob er seinen Bruder nicht 

geliebt hätte. Er denkt, dass wenn er nicht ein Mitglied von SA würde, würde er 

arbeitlos sein. Mit diesem Zitat wird das Ziel der Menschen gezeigt. Sie sind nicht 

freiwillig über diese Mitgliedschaft. Um eine Arbeit zu finden, müssen sie SA 

stützen. 

              Auch gibt es Figuren im Text, die sich vor den Nationalsozialisten nicht 

fürchten. Sie tun nicht, was ihnen die Diktatur vorschreibt. Das kann man im 

folgenden Beispiel sehen. In dieser Situation will die Frau Wallaus ihrem Mann 

helfen. Das Volk unterstützt sie dabei, obwohl es verboten ist, Flüchtlingen zu 

helfen: 

,,Wenn es Wallau gelingt, in eine bestimmte rheinische Stadt zu kommen, 

dann ist Hoffnung, daß man ihn von dort auch aus dem Land 

hinausbekommt. Dort sitzen Menschen und warten und haben die nächste 

Etappe der Flucht schon vorbereitet. Als man Wallau zum zweitenmal 

eingesperrt hatte, war es seiner Frau klar, daß sie den Mann nicht mehr 
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wieder sehen sollte. Als ihre Bitten um Besuchserlaubnis schroff, ja mit 

Drohungen abgelehnt wurden – sie war selbst von Mannheim, wo sie jetzt 

lebte, nach Westhofen gekommen –, faßte die Frau den Entschluß, ihren 

Mann zu retten, koste es, was es wolle.‟ (Ebd. 141) 

Die Personen verhalten sich im Allgemeinen aber unsicher. Einerseits wollen sie ihr 

normales Leben weiterführen, andererseits wollen sie ihren Freunden helfen, auch 

wenn diese Flüchtlinge sind. Deswegen sind die Personen, die helfen wollen, 

nachdenklich, wie beispielsweise Paul, der Freund von Georg. Folgendes 

Textbeispiel gewährt Einblick in die Gedanken, die er hat, als er ein Versteck für 

Georg sucht:  

,,Er ist verloren, wenn ich nicht heute noch jemand finde. Ich darf an nichts 

anderes denken. Wie aber kann ich denn überhaupt jemand finden? Die 

Schlechten verraten mich, die Guten verstecken sich. Sie verstecken sich viel 

zu gut.‟ (Ebd. 336) 

               Es lässt sich mutmaßen, dass Paul seinem Freund teils ungern hilft. Wenn 

er ihm nicht helfen würde, so würde sein alter Freund ins KZ zurückgebracht und 

dort getötet werden. Hilft er ihm aber, so riskiert er sein Leben. Doch er entschliesst 

sich, ihm um der alten Freundschaft willen zu helfen. 

2.4. Der Inhalt von Das siebte Kreuz 

In diesem Kapitel wurden anhand ausgewählter Beispiele aus Das siebte 

Kreuz die Psychologie des Volkes, die Begegnungen der Menschen, ihre Gedanken 

über das Hitlerregime usw. erläutert. 

Der Roman Das siebte Kreuz von Anna Seghers besteht aus sieben 

Kapiteln. Er beginnt mit einem Prolog, in dem sich einige Männer an einem Feuer 

aufwärmen und sich dabei unterhalten. Am Ende der Beschreibung des Ortes fragt 
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einer von den Männern: ,,Wo mag er jetzt sein?‟ (Seghers, 1997, 11) Auf diese 

Weise bemerkt man, dass ein Mann noch nicht im KZ ist.  

Nach dem Prolog beginnt der Roman mit der Erzählung über die Flucht der 

sieben Häftlinge. 1937 fliehen sie aus dem Konzentrationslager in Westhofen in der 

Nähe von Worms. Der Erzähler beschreibt die Besonderheiten dieser Männer wie 

folgt: 

,,Georg kam trotzdem nicht weiter, wund die Knie, ausgeleiert die Arme. 

Plötzlich erblickte er im Gestrüpp Wallaus kleines, bleiches, spitznasiges 

Gesicht – Plötzlich war das Gestrüpp übersät mit Wallaugesichtern. Das 

ging vorbei. Er wurde fast ruhig. Er dachte kalt: Wallau und Füllgrabe und 

ich kommen durch. Wir drei sind die besten. Beutler haben sie. Belloni 

kommt vielleicht auch durch. Aldinger ist zu alt. Pelzer ist zu weich.‟ (Ebd. 

27)  

Aus diesem Zitat gehen die Namen der sieben Häftlinge hervor. Ihre Namen sind: 

Georg Heisler, Wallau, Füllgrabe, Beutler, Belloni, Aldinger und Pelzer. Georg 

Heisler ist der Hauptcharakter des Romans.  

Franz Marnet, Freund von Georg Heisler, ,,[…] fuhr […] ein paar Minuten 

früher als gewöhnlich auf seinem Fahrrad ab.‟ (Ebd. 11)  

,,Während der Fahrt wird die Geschichte der Landschaft von der 

mythischen Frühzeit über die römische Besetzung, die Christianisierung, 

das Heilige Römische Reich deutscher Nation und die Französische 

Revolution 1789 bis zum Zweiten Kaiserreich von 1871 und dem Beginn des 

Nationalsozialismus erinnert.‟ (Bernhardt, 2009, 20)  

Für die Historisierung ist das sehr wichtig. Deshalb wird das 

folgendermaßende Zitat über das Heilige Römische Reich detailliert beleuchtet: 
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,,[…] wo der Main in den Rhein fließt. Bei der Mündung liegt Mainz. Das 

stellte dem Heiligen Römischen Reich die Erkanzler. Und das flache Land 

zwischen Mainz und Worms, das ganze Ufer war bedeckt von den Zeltlagern 

der Kaiserwahlen. Jedes Jahr geschah etwas Neues in diesem Land und jedes 

Jahr dasselbe: daß die Äpfel reiften und der Wein bei einer sanften 

vernebelten Sonne und den Mühen und Sorgen der Menschen. Denn den Wein 

brauchten alle für alles, die Bischöfe und Grundbesitzer, um ihren Kaiser zu 

wählen, die Mönche und Ritter, um ihre Orden zu gründen, die Kreuzfahrer, 

um Juden zu verbrennen, vierhundert auf einmal auf dem Platz in Mainz, der 

noch heute der Brand heißt, die geistlichen und weltlichen Kurfürsten, als das 

Heilige Reich zerfallen war, aber die Feste der Großen lustig wie nie wurden, 

die Jakobiner, um die Freiheitsbäume zu umtanzen. ‟ (Seghers, 1997, 14f) 

Bei diesem Zitat ist es klar die Tradition des Heiligen Römischen Reiches 

zu verstehen. Denn wenn man diese Informationen liest, lernt man etwas darüber. 

Hier entsteht die Historisierung. Nämlich benutzt Anna Seghers diese Informationen 

als einen Verfremdungseffekt. Denn man abstrahiert sich von dem Roman. Die Zeit 

stoppt für den Leser und man geht zur Vergangenheit. Nachdem diese Informationen 

endet werden, erreicht man wieder zur Gegenwart. Somit gibt man sich die 

Kontinuität des Romans hin. Es ist fast unmöglich zu denken, was der Protagonist 

Georg Heisler und seine Freunden leben. 

In Westhofen werden sieben Platanen für die Flüchtlinge aufgebaut. Das 

Ziel des Lagerkommandanten ist es, die Flüchtlinge daran aufzuhängen. Beutler, der 

erste der sieben Flüchtlinge, wird in der Nähe des KZs gefasst. Am selben Tag wird 

auch Pelzer aufgegriffen. Georg hat Glück: ihm gelingt die Flucht. Die SS-Männer, 

die ihnen suchen, können ihn nicht finden. Georg stiehlt die Manchesterjacke des 

Studenten Fritz Helwig. Er tarnt sich damit als ein gewöhnlicher Bürger. Ein Auto 

nimmt ihn mit nach Mainz, wo er Unterschlupf findet.  
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Im zweiten Kapitel setzt Fritz seine Suche nach der Jacke, die von Georg 

gestohlen wurde, fort. Immer wenn man einen Häftling fasst, hat er Hoffnung, seine 

Jacke wiederzubekommen. Doch nie ist es der richtige. Der Lagerkommandant 

verhört Georgs Schwiegervater und fordert ihn auf, Bescheid zu geben, wenn er 

etwas von Gerog hört. Man kann sagen, dass Georg Glück hat. Denn Dr. Löwestein 

untersucht seine verwundete Hand und lässt ihn gehen, obwohl er Verdacht schöpft. 

Belloni, einer der Flüchtlinge, stürzt sich vom Dach eines Hotels, als er vor der SS 

flieht und stirbt. Auf seiner Flucht tauscht Georg die gestohlene Jacke gegen einen 

Schifferpullover aus, um keinen Verdacht zu erregen. Im zweiten Kapitel geht es 

auch um Elli, Georgs Frau, und ihren jetzigen Freund, Heinrich Kübler.  

Im dritten Kapitel wird Wallau, der diese Flucht plant, verraten. Im Verhör 

verweigert er alle Aussage. Franz, der Freund von Georg, ordnet ein Ticket für Kino 

und dort spricht er mit Elli. Nach zwei harten Tagen begegnet Georg dem Ausländer 

und durch sein Auto fährt Georg bis Höchst. Er findet seine alte Freundin, Leni. Aber 

sie hilft ihn nicht. Deswegen geht Georg zu Frau Marelli, die eine 

Kostümschneiderin und Bekannten Bellonis ist. Sie gibt ihm Kleidung und Geld, 

denn Belloni besprach über Georg Heisler. Die Lage im KZ in Westhofen ist 

unruhig. Der Lagerkommandant Fahrenberg ordnet sieben Platanen an, er halt einen 

,,Einschwur, daß alle sieben Bäume besetzt sind, bevor die Woche neu anfängt.‟ 

(Seghers, 1997, 189) 

Im vierten Kapitel denunziert der Bürgermeister, Peter Wurz, den Bauern 

Aldinger, einen der sieben Flüchtlinge. Denn in den vorigen Jahren wollte Aldinger 

auch Bürgermeister sein. Er gehörte der Gegenpartei an. Auf der Straße trifft Georg 

auf Füllgrabe, der Georg überreden will, mit ihm freiwillig ins KZ zurückzukehren. 

Aber Georg ist fest entschlossen, das nicht zu tun. Er kann Füllgrabe an seinem 

Vorhaben nicht hindern. Dies bedeutet einen Teilerfolg für Fahrenberg. Nachdem 

Füllgrabe sich ergeben hat, sagt man sich über Fahrenberg: ,,jetzt ist er felsenfest 

überzeugt, daß er alle kriegt, seit dieser Füllgrabe ankutschiert ist, heut nachmittag.‟ 

(Seghers, 1997, 259) Georg wendet sich an seinen Jugendfreund Paul Röder, dessen 
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Familie sich im ,Dritten Reich‛ fügt. Röder hilft Georg, obwohl er sich und seine 

Familie damit in Gefahr bringt. Zuerst ist er nicht sicher, an wen er sich wenden soll. 

Schließlich bittet er seinen Arbeitskollegen Fiedler um Hilfe. So werden für Georg 

gefälschte Dokumente bereitgestellt.  

Im fünften Kapitel lernt man Georg Heislers Familie kennen. Er hat zwei 

Brüder. In dieser Zeit bemüht sich Röder um Georgs Flucht, damit Georg die Flucht 

gelingt. Katharina, die Fuhrunternehmerin, bringt die Dokumente, die Georg dafür 

braucht. Aldinger, einer der Flüchtlinge, kehrt in sein Dorf zurück und stirbt dort; 

seine Verfolger finden nurmehr seine Leiche vor. 

Im sechsten Kapitel wird die unruhige Atmosphäre im KZ dargestellt. 

Fahrenberg und seine Soldaten sind besorgt, weil sie Georg nicht finden können. 

Denn Fahrenberg will auch Georg innerhalb von sieben Tagen an der Platane hängen 

sehen. Röder wendet sich an seinen Freund Fiedler, der einige Verbindungen zum 

kommunistischen Untergrund hat. In Westhofen ermordet Zillich Wallau:  

,,Aber schon am Montag früh lief ein Zettel um in den Opelner Werken bei 

Mannheim, wo Wallau in alten Zeiten Betriebsrat war: Unser ehemaliger 

Betriebsrat, der Abgeordnete Ernst Wallau, ist am Samstag sechs Uhr in 

Westhofen erschlagen worden. Dieser Mord wird am Tage des Gerichts 

schwer zu Buche stehen.‟ (Seghers, 1997, 356) 

Im siebten Kapitel besorgt ein Freund von Franz Georg einen Pass und 

Geld. Letztendlich gelingt es Georg, sich nach sieben Tagen nach Holland 

abzusetzen. Somit verlässt er Deutschland und das siebte Kreuz bleibt leer. 

Im Epilog erfährt man, dass die sieben Baumkreuze daraufhin gefällt 

werden. Das kommt einer Niederlage der SS gleich. Fahrenberg, der vorige 

Lagerkommandant, nimmt sich allem Anschein nach das Leben.  
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Am Ende des Romans ergeht eine universale Botschaft an den Leser:  

,,Wir fühlten alle, wie tief und furchtbar die äußeren Mächte in den 

Menschen hineingreifen können, bis in sein Innerstes, aber wir fühlten auch, 

daß es im Innersten etwas gab, was unangreifbar war und unverletzbar.‟ 

(Seghers, 1997, 425)  

2.5. Die Symbolik im Roman Das siebte Kreuz: 

Die Zahl ,Sieben‛ und ,das Kreuz‛ 

Als ein Hauptmotiv wählte Anna Seghers in Das siebte Kreuz die Zahl 

sieben, die im Roman in vielfältiger Form präsent ist: Sieben Häftlinge fliehen aus 

dem Konzentrationslager. Deshalb lässt der Lagerkommandant Fahrenberg sieben 

Kreuze aus den Platanen bilden. Zudem hat er sieben Tage, um diese Häftlinge zu 

finden. Einem dieser Häftlinge, Georg Heisler, gelingt es, sich am siebten Tag zu 

retten. Da die Zahl sieben den Text derart strukturiert, kann man hier von einem 

Leitmotiv sprechen. Die Bedeutung der Zahl sieben wird von Petra Neumayer (2011) 

wie folgt erklärt: 

,,Die 3 und die 4 ergeben die 7: Der Geist hat sich mit der Materie 

verbunden. Geistliches und Weltliches bilden eine Synthese. In sechs Tagen 

erschuf Gott die Welt, am siebten Tag ruhte er. In der Heiligen Geometrie 

offenbart sich die erste Blume des Lebens, die Satt ist aufgegangen: Die 7 

ist eine weitere Entfaltung der Schöpfung, entsprungen aus der 1. 

Zugeordnetes Symbol ist die erste Blume des Lebens, die die Liebe alles 

Seins repräsentiert.‟ (Neumayer, 2011, 32) 

Anhand dieses Zitats kann man sagen, dass die Zahl ,Sieben‛ auch die erste 

Blume des Lebens symbolisiert. Auf Seghers‟ Roman Das siebte Kreuz übertragen, 

bedeutet die erste Blume den Anfang von Georg Heislers neuem Leben. Denn der 



49 
 

 

 
 

Protagonist hat tatsächlich die Hoffnung auf ein solches. Die Gedanken einer der 

Gefangener wird so detailliert beschrieben: ,,[…] aber wir fühlten auch, daß es im 

Innersten etwas gab, was unangreifbar war und unverletzbar.‟ (Seghers, 1997, 425) 

In solchen Sätzen kommt die Hoffnung der Personen zum Ausdruck. Sie verlieren 

ihre Lebensfreude nicht.  

Kurzgefasst, hat die Zahl sieben im Roman symbolische Bedeutung. Sie 

bedeutet so viel wie Hoffnung auf Neuerung – sei diese persönlich oder 

gesellschaftspolitisch. Dies kommt mithilfe der sieben entkommenen Häftlinge zum 

Ausdruck, so etwa in den folgenden Sätzen:  

,,So stark empfanden die meisten von uns diese Flüchtlinge als einen Teil 

von uns selbst, daß es uns war, als seien sie von uns ausgeschickt. Obgleich 

wir nichts von dem Plan gewußt hatten, kam es uns vor, etwas Seltenes sei 

uns gelungen. Vielen von uns war der Feind allmächtig vorgekommen.‟ 

(Seghers, 1997, 169) 

Besonders ist es der Protagonist des Romans, Georg Heisler, der für seine 

Freunde so etwas wie eine Kultfigur ist, die ihnen Hoffnung gibt. Seine Flucht ist 

deshalb nicht nur für ihn, sondern auch für seine Freunde von existenzieller 

Bedeutung.  

Das andere wichtige Symbol im Text ist das Kreuz. Dieses Zeichen ist den 

Christen bekannt. Es hat an sich etwas Trauriges, da es an die Kreuzigung Christi 

erinnert, die in der Bibel folgendermaßen vonstatten geht: 

,,Was soll ich mit Jesus tun, den man Christus nennt? Sie sprachen alle zu 

ihm: Kreuzige ihn! Da sagte der Statthalter: Was hat er denn Böses getan? 

Sie aber schrien noch viel mehr und sprachen: Kreuzige ihn!‟ (Schlachter, 

2000, 1029) 
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,,Dies ist Jesus, der König der Juden.‟ Dann wurden mit ihm zwei Räuber 

gekreuzigt, einer zur Rechten, der andere zur Linken.‟ (Ebd. 1030) 

Auch in deutschen Redewendungen taucht das ,,Kreuz‟ auf, z.B. jemanden 

aufs Kreuz legen oder jemandem das Kreuz aushängen. Sie haben eine negative 

Bedeutung und symbolisieren letztlich den Tod oder das Ende. Aber da Jesus 

Christus der Bibel zufolge wiederauferstanden ist, kann das Kreuz auch Hoffnung 

auf Neuerung, ein neues Leben u.ä. symbolisieren. Man kann sagen, dass es im 

Zusammenhang mit dem Kreuz nicht nur negative, sondern auch positive 

Bedeutungen gibt.  

2.6. Die Historisierung in Das siebte Kreuz 

Der Roman, Das siebte Kreuz von Anna Seghers, bildet sozusagen die 

gelebten Ereignisse in Deutschland zwischen 1933-1945 ab. Die Flucht von Georg 

Heisler, Beutler, Wallau, Aldinger, Pelzer, Füllgrabe und Belloni ist das Hauptthema 

des Romans. Die Erzählung ihrer Flucht dauert sieben Tage, außerdem bekommt 

man einen Eindruck von der Atmosphäre der Konzentrationslager dieser Zeit und der 

Gesellschaft des ,Dritten Reichs‛. Anna Seghers nennt den Namen Hitlers, um die 

historische Realität der Zeit zu beleuchten. Im Grunde erzählt Anna Seghers im 

Siebten Kreuz den kulturellen und historischen Prozess der Menschheit. Denn der 

Nationalsozialismus beeinflusste die Natur von Deutschevolk.  

 Im Vordergrund steht die erfolgreiche Flucht Georg Heislers bzw. die 

Revolte gegen ein unmenschliches Regime, das im Text das KZ Westhofen 

repräsentiert. Zwar spielt der Kommunismus eine tragende Rolle im Roman, doch ist 

es nicht von der Hand zu weisen, dass Seghers hier den Unterschied zwischen den 

Menschen als etwas Historisches bzw. Vergängliches darstellt. Im Roman erscheint 

Geschichte als ein endloser Prozess von Gewalt, in dem es immer Sieger und 

Besiegte gibt, oder anders ausgedrückt: in dem Sieger immer irgendwann zu 

Besiegten werden. Durch diese Variante der Historisierung aber gewinnt das 
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Problem, das Seghers darstellt, eine universale Dimension; durch die 

Zahlensymbolik und die Symbolik des Kreuzes wird dies nurmehr unterstrichen.  

Aus dieser historisierenden Perspektive der Autorin stellt sich soziale 

Ungleichheit nicht als ein politisches, sondern als ein menschliches Problem dar. 

Deshalb ist der Nationalsozialismus im Roman auch nicht so sehr als eine bestimmte 

politische Ideologie zu verstehen, denn durch die Historisierung erscheint er als 

Repräsentant der Macht an sich. So kann der Leser von Das siebte Kreuz in gewisser 

Weise Zeuge werden, wie rücksichtlos die ,Macht‛ gegen die Menschen – oder die 

Menschheit – vorgeht, um sich selbst zu erhalten. Er kann aber auch sehen, dass es 

dem Menschen möglich ist, sich aufzubäumen und Widerstand zu leisten.  
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TEIL 3 

                     THOMAS MANN UND DER MYTHOS 

3.1. Historisch-biographischer Kontext 

 3.1.1. Zeitgeschichtlicher Hintergrund von Joseph und seine     

Brüder 

Paul Thomas Mann, der jüngere Bruder von Heinrich Mann, wurde am 6. 

Juni 1875 in Lübeck geboren. Sein Vater war der Kaufmann und Lübecker Senator 

Thomas Johann Heinrich Mann. Seine Mutter Julia kam aus Brasilien. Er hatte zwei 

Schwestern und zwei Brüder. Der älteste Bruder Heinrich war ein Schriftsteller wie 

Thomas. 1891 starb Thomas Manns Vater an Blasenkrebs. Nach dem Tod seines 

Vaters übersiedelte die Familie nach München. Thomas Mann trat eine Stelle als 

Volontär bei der Süddeutschen Feuerversicherungs-AG an. In seiner Freizeit schrieb 

er seine ersten Erzählungen. 1898 wurden sie bei S. Fischer in Berlin unter dem Titel 

Der kleine Herr Friedemann. Novellen veröffentlicht. Daneben ging Thomas Mann 

an das Schreiben seines ersten berühmten Werkes, des Familienromans 

Buddenbrooks: Verfall einer Familie. Im Oktober 1901 wurde der autobiographische 

Text, in dem der Verfall der Bürgerfamilie Buddenbrooks erzählt wird, 

veröffentlicht.  

Als der Erste Weltkrieg ausbrach, stand Thomas Mann auf der Seite seiner 

Befürwörter, während sein Bruder Heinrich ihn ablehnte; deshalb kam es zum Bruch 

zwischen ihnen. 1922 versöhnten sie sich aber wieder. Zwei Jahre später, 1924, 

erschien Thomas Manns Roman Der Zauberberg. Dann begann der Autor, an seiner 

Tetralogie Joseph und seine Brüder zu arbeiten. Der in dieser Arbeit zu behandelnde 

Roman handelt von der biblischen Geschichte Josephs. Er umfasst die Teile: Die 

Geschichten Jaakobs, Der junge Joseph, Joseph in Ägypten und Joseph, der 

Ernährer. 
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1929 erhielt Thomas Mann für Buddenbrooks den Nobelpreis für Literatur. 

In dieser Zeit verließ sein Bruder Heinrich Deutschland. Thomas Mann blieb bis 

1933 in München. Erst nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten ging er mit 

seiner Familie ins Exil. Er wurde von den Nationalsozialisten ausgebürgert. Zuerst 

lebten die Manns in der Schweiz, dann übersiedelten sie in die USA. Kurz vor 

Kriegsende, 1944, wurde Thomas Mann amerikanischer Staatsbürger. Er unterstütze 

die emigrierten Schriftsteller und die antifaschistische Front. Nach dem Zweiten 

Weltkrieg wurde sein großer Roman, Doktor Faustus, in dem er seine Gedanken 

über das „Dritte Reich“ zum Ausdruck bringt, veröffentlicht. 1955 hatte er eine 

Beinvenenthrombose und starb am 12. August. 

3.1.2. Die Anregung von Johann Wolfgang von Goethe 

In seinem großen Roman-Zyklus Joseph und seine Brüder erzählt Thomas 

Mann die Entstehungsgeschichte der Juden. Durch die wiedererzählte biblische 

Josephsgeschichte wird der Leser dreitausend Jahre zurück in die Vergangenheit 

entrückt. Hieraus lässt sich schließen, dass die Geschichten Jaakobs für Thomas 

Mann eines seiner wichtigsten Werke ist. Wenn man diesen Roman liest, fühlt man 

verschiedene Gefühle wie religiöse, mythische, vergangene oder gegenwärtige 

Emotionen. 

Schon Goethe zeigte sich in seiner autobiographischen Schrift Dichtung und 

Wahrheit von der Josephsgeschichte fasziniert: 

,,Diese Familienauftritte, ehe sie sich in eine Geschichte des israelitischen 

Volks verlieren sollten, lassen uns nun zum Schluß noch eine Gestalt sehen, 

an der sich besonders die Jugend mit Hoffnungen und Einbildungen gar 

artig schmeicheln kann: Joseph, das Kind der leidenschaftlichsten ehelichen 

Liebe. Ruhig erscheint er uns und klar, und prophezeit sich selbst die 

Vorzüge, die ihn über seine Familie erheben sollten. Durch seine 

Geschwister ins Unglück gestoßen, bleibt er standhaft und rechtlich in der 
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Sklaverei, widersteht den gefährlichsten Versuchungen, rettet sich durch 

Weissagung, und wird zu hohen Ehren nach Verdienst erhoben. Erst zeigt er 

sich einem großen Königreiche, sodan den Seinigen hülfreich und nützlich. 

Er gleicht seinem Urvater Abraham an Ruhe und Großheit, seinem 

Großvater Isaak an Stille und Ergebenheit. Den von seinem Vater ihm 

angestammten Gewerbsinn übt er im großen: es sind nicht mehr Herden, die 

man einem Schwiegervater, die man für sich selbst gewinnt, es sind Völker 

mit allen ihren Besitzungen, die man für einen König einzuhandeln versteht. 

Höchst anmutig ist diese natürliche Erzählung, nur erscheint sie zu kurz, 

und man fühlt sich berufen, sie ins einzelne auszumalen.‟ (Goethe, 2016, 

115) 

Thomas Mann hatte sich mit dieser von Goethe ausgehenden Erklärung 

beschäftigt und sie überlegt. Goethe behauptet in dieser Erklärung, dass das Leben 

Josephs für eine literarische Darstellung geeignet ist, denn Joseph ist ein Sohn 

Jaakobs. Er ist ein Symbol für die echte Liebe. Denn Jaakob liebt die Mutter von 

Joseph, Rahel, mehr als seine erste Ehefrau Lea. Außerdem erlebt Joseph viel 

Unglück. z.B. werfen ihn seine Brüder in einen Brunnen. Als er sich befreit, beginnt 

sozusagen sein neues Leben. Aber er ist zuerst ein Sklave in Ägypten. Als die 

Menschen ihn dort lieb gewinnen und bemerken, dass er prophezeien kann, eröffnet 

ihm dies den Weg zur Herrschaft. Er ist ein Prophet und hat diese Eigenschaften von 

seinen Urvätern. Er ist ruhig und treu wie Abraham und Isaak. Ausgehend von den 

im Zitat vorgestellten Aspekten könnte man sagen, dass sie auch Thomas Mann 

interessieren. Deswegen will Thomas Mann Josephs Lebensgeschichte erforschen 

und über sie schreiben. Der Schriftsteller Thomas Mann benutzte das 

alttestamentarische Material und beschrieb auf dieser Grundlage die Entstehung 

Israels. Auf diese Weise gab er Einblick in die Entwicklung der Humanität. Dabei 

vermischte er die Josephsgeschichte mit mythologischen und 

religionsgeschichtlichen Details. 
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Bevor Mann Joseph und seine Brüder schrieb, holte er sich Anregungen aus 

der Philosophie, der Psychologie, der Theologie und der Mythologie des Altertums. 

Mark W. Elliott deutet die literarische Intention Thomas Manns wie folgt: 

,,Er war daran interessiert, Heldengestalten vor einem Hintergrund einer 

Zivilisation im Kriegszustand und im Chaos zu zeigen. Das bedeutete aber 

eher eine Verwendung der christlichen Geschichten und Themen als eine 

Begegnung mit dem Gott, von dem sie reden. Im Gegensatz zu Versuchen, 

Mann als Christen zu vereinnahmen, deutet seine Diagnose der westlichen 

Seele in ihrer Krankheit eher darauf hin, dass Heilung nur in der Kunst der 

Dichtung gefunden wird.‟
9
  

Dieses Zitat kann die Autorintention, die hinter Joseph und seine Brüder 

steht, tatsächlich erhellen. Der Text enthält nämlich mythische Elemente, durch die 

Thomas Mann zeigen will, dass die beschriebenen Ereignisse nur in der Fiktion 

möglich sind. Denn man denkt, dass die Gesprächen zwischen mythischen Göttern 

und Jaakob eine Fiktion ist. Auf diese Weise kann der Leser den – teilweise 

frappierenden – Unterschied zwischen der historischen und der dargestellten 

Vergangenheit erkennen. Dies war Thomas Mann durchaus bewusst. So schrieb er 

1936 in einem Brief an den Verleger Gottfried Bermann Fischer, dass das 

Staunenswerteste an seinem Roman Joseph und seine Brüder seine ,,fast verrückte 

Unstimmigkeit zwischen Werk und Zeit” sein werde. (Mann, 1975, 130). 

3.2. Der Inhalt von Die Geschichten Jaakobs  

In dieser Studie möchte ich mich auf den ersten Band der Tetralogie Joseph 

und seine Brüder konzentrieren. Der Grund dafür ist ein praktischer: alle vier Bände 

zu behandeln, würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen. Im ersten Band wird 

außerdem die Grundlage für die Historisierung aller vier Romanteile geschaffen. 

Was mich zu dieser Entscheidung bewog, ist schließlich ein Motiv, das mich in 

                                                           
9
  Vgl. https://www.biblicalstudies.org.uk/pdf/ejt/11-2_127.pdf (Stand: 13.01.2017) 

https://www.biblicalstudies.org.uk/pdf/ejt/11-2_127.pdf
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seinen Bann zog und, wie ich denke, sehr wichtig für das Thema meiner Arbeit ist. 

Ich meine den des Brunnens der Vergangenheit, der gleich im ersten Satz des Textes 

zur Sprache kommt: ,,Tief ist der Brunnen der Vergangenheit.‟ (Mann, 2016, 11) 

Das Thema meiner Arbeit ist die Historisierung, es bezieht sich folglich auf die 

Vergangenheit. Ich denke zwar, dass die Historisierung auch in den folgenden 

Bänden des Werks eine wichtige Rolle spielt. Trotzdem möchte ich aus den 

genannten Gründen nur den ersten Band des Joseph-Romans untersuchen.   

Die vier Teile von Joseph und seine Brüder wurden zwischen 1933 und 

1943 veröffentlicht. Ihre Titel lauten: Die Geschichten Jaakobs, Der junge Joseph, 

Joseph in Ägypten und Joseph, der Ernährer. 

Der erste Band, Die Geschichten Jaakobs, beginnt mit einem Vorspiel. Es 

besteht aus sieben Hauptstücken. In den vorigen Kapiteln wurden die Inhaltsangaben 

von Mutter Courage und ihre Kinder und Das siebte Kreuz detailliert beschrieben. 

Aber Die Geschichten Jaakobs enthalten dreiundfünfzig Begebenheiten! Da eine 

eingehende Inhaltsangabe den Rahmen meiner Arbeit sprengen würde, werde ich 

hier nur eine relativ allgemeine Zusammenfassung geben. 

Das Vorspiel der Tetralogie beginnt mit dem Kapitel ,,Höllenfahrt‟. Der 

erste Satz lautet: ,,Tief ist der Brunnen der Vergangenheit‟ (Mann, 2016: 11). 

Tatsächlich beginnen die (längst vergangenen) Geschichten Jaakobs in tiefer Nacht 

an einem Brunnen. So inszeniert der Erzähler durch dieses Vorspiel seinen Abstieg 

in die Unterwelt.  

In diesem Teil der Tetralogie wird nicht nur das Leben Josephs von seiner 

Geburt bis zum seinen Tod dargestellt, sondern hier werden auch Geschichten aus 

dem Leben Isaaks und Jaakobs erzählt. Außerdem vergleicht der Erzähler die 

Ursprungslegenden verschiedener Kulturen. In diesem Kapitel werde ich eine grobe 

Zusammenfassung von Die Geschichten Jaakobs schreiben.  



57 
 

 

 
 

Im ersten Band wird die Vorgeschichte Josephs Leben erzählt. Thomas 

Mann geht bei der Erzählung der Ereignisse nicht chronologisch vor, sondern er setzt 

Rückblenden ein, durch die der Leser die Geschichten von Jaakobs Vorgängern 

Abraham, Esau und Isaak erfährt. Scheinbar nur nebenbei wird auch das Leben 

Jaakobs erzählt.  

Nach dem Vorspiel beginnt erstes Hauptstück in der Nacht. Jaakob begegnet 

seinem Sohn, dem jungen Joseph. Der Erzähler nimmt dies zum Anlass, um auf 

Jaakobs Leben zurückzublicken: Man erfährt, wie Jaakob seinen älteren Bruder, 

Esau, des väterlichen Segens beraubt. Mit Hilfe seiner Mutter erschleicht sich Jaakob 

den Erstgeburtssegen von seinem blinden Vater Isaak. Jaakob ist der neue Prophet. 

Wegen des Zornes seines Bruders geht er nach Haran. Denn er betrügt seinen Vater 

und falls sein Bruder diese Handlung hört, kann dies die Beziehung zwischen den 

Brüdern negativ beeinflussen. Die Handlung, wie Jaakob seinen blinden Vater 

betrügt, lässt sich mit folgenden Sätzen zusammenfassen: 

Eines Tages kommt die Stunde für die Prophezeiung, weil die Brüder, 

Jaakob und Esau, fast dreißig sind. Ihr Vater, Isaak, will mit seinem Sohn, Esau, 

sprechen. Ein Sklave von Isaak gibt Esau Bescheid und er geht, um mit seinem Vater 

zu sprechen. Isaak sitzt in seinem Zelt, er ist blind und alt. Nachdem Isaak die 

Stimme von Esau hört, will er sich vergewissern, dass er es auch tatsächlich ist. Isaak 

betastet ihm Schulter, Arme und Brust. Dann ist er sich sicher, dass der Mann Esau 

ist. Er sagt: ,,Ja, das sind deine Zotteln und ist Esau’s rotes Vlies.‟ (Mann, 2016, 

199) Bevor er stirbt, will er die Familienherrschaft weiterreichen und seinen Segen 

geben. Aber Esau soll eine Aufgabe erfüllen. Er soll sein Schießgerät nehmen und 

ein Wild erlegen. Dann muss er ein Fleischgericht machen, wie Isaak es gerne hat. Er 

wird essen und trinken, danach will er seinen Sohn segnen. Da geht Esau hinaus und 

verkündet allen Menschen mit lauter Stimme die Ehre, die ihm zuteil geworden ist: 

,,Hört es, Leute des Hofs, hört es, Abrams Kinder und Räucherer. Ja’s, hört 

auch ihr es, Räucherinnen des Baal, Weiber Esau’s nebst eurer Brut, 

meiner Lenden Frucht! Esau’s Stunde ist da. Segnen will der Herr seinen 
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Sohn noch heute! In Steppe und Flur schickt mich Isaak, daß ich ihm mit 

dem Bogen ein Essen schaffe zur Stärkung um meinetwillen! Fallet nieder!‟ 

(Ebd. 201) 

Wer diese Sätze hört, macht, was er will. In dieser Zeit rennt eine Magd zu 

Rebekka, der Mutter von Esau und Jaakob, um ihr die Neuigkeit zu überbringen. Sie 

geht auch zu Jaakob und informiert ihn darüber. Als er von dieser Handlung erfährt, 

geht er hinein zu Rebekka. Sie sagt:  

,,Jekew, mein Kind.‟ […] Es ist an dem. Der Herr will dich segnen.‟ 

,,Mich will er segnen?‟ fragte Jaakob erbleichend. ,,Mich, und nicht Esau.‟ 

,,Dich in ihm‟ sagte sie ungeduldig. ,,Keine Spitzfindigkeiten! Rede nicht, 

klügle nicht, sondern tu, wie man dich heißt, damit kein Irrtum geschieht 

und kein Unglück sich ereignet!‟ (Ebd. 202) 

Weil Isaak von Esau ein Wild will, kann Jaakob zur Herde gehen und zwei 

Böcklein nehmen. Somit wird er schneller als Esau sein und Rebekka wird aus ihm 

ein Essen für Isaak machen. Es gefällt Jaakob, aber er sagt: 

,,Barmherzige Mutter der Menschen! Wie einer Göttin Wort ist jedes deiner 

Worte für mich, aber was du sagst, ist furchtbar gefährlich. Esau ist haarig 

überall, und dein Kind ist glatt mit geringen Ausnahmen. Wenn nun der 

Herr mich begriffe und fühlte meine Glätte: wie stünde ich vor ihm? Genau, 

als hätte ich ihn betrügen wollen- und hätte seinen Fluch auf dem Halse 

statt des Segens, ehe ich’s gedacht.‟ (Ebd. 203) 

Aber diese Sätze sind nicht glaubhaft für Rebekka. Deswegen tut Jaakob, 

was seine Mutter von ihm verlangt. Er läuft zum Berghang und greift zwei Kitzen. 

Als er zurückkehrt, nimmt Rebekka die Böcklein und beginnt eilig, sie zu häuten und 
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kocht das Essen. Sie bereitet Esaus gefaltete Kleider, Hemd und Kittel aus ihrem 

Kasten vor. Sie legt und klebt Jaakob Fäden um den Hals, die Arme und auf die 

Rücken seiner Hände, damit er so haarig wie Esau ist. Er ist jetzt bereit und geht, um 

mit seinem Vater zu sprechen. Zuerst ist Isaak etwas verwirrt, denn er kommt früher 

als erwartet. Wenn Jaakob spricht, fragt Isaak: ,,Wie ist mir denn aber? […] Deine 

Stimme ist ungewiß, Esau, mein Ältester, aber sie klingt mir wie Jaakobs Stimme?‟ 

(Ebd. 206) Jaakob fürchtet aufzufliegen, doch sein Vater glaubt ihm. Er berührt 

Jaakob und sagt: ,,[…] Das muß mich wohl überzeugen, denn es ist dein Vlies und 

sind Esau’s rote Zotteln, […]‟ (Ebd. 206) Er isst auch das Essen und hat kein 

Bedenken. Jetzt ist Jaakob geweiht. 

 Wenig später kehrt Esau mit einem jungen Steinbock, den er geschossen 

hat zurück, aber es ist zu spät. Da Jaakob seinen Bruder fürchtet, zieht er nach 

Harran, um bei seinem Onkel zu leben. Jaakob verliebt sich in dessen Tochter Rahel. 

Als er dem Onkel seine Liebe gesteht, stellt ihm Laban die Bedingung, sieben Jahre 

für ihn zu arbeiten. Wenn er arbeitet, kann er mit der Tochter seines Onkels heiraten. 

Am Ende von erfolgreichen sieben Jahren findet die Hochzeit Jaakobs und Rahels 

statt. Aber am nächsten Morgen stellt sich heraus, dass Laban ihn betrog: Die 

Tochter, mit der Jakoob die Hochzeitsnacht verbrachte, ist Lea, Labans Älteste. Um 

mit Rahel zu heiraten, muss Jaakob seinem Onkel weitere sieben Jahre dienen. Er tut 

dies und kann dann endlich mit Rahel, seiner wahren Liebe, heiraten. 

Als Jaakob mit Rahel heiratet, hat er bereits zehn Kinder. Denn Lea, die 

erste Frau von Jaakob und die Schwester von Rahel, ist gebärfreudig. Rahel bringt 

Joseph zur Welt, den Jaakob von allen am meisten liebt. Eigentlich hat Jaakob sechs 

Söhne, aber Joseph ist der wichtigste Sohn für ihn. Wegen Josephs offenkundiger 

Bevorzugung hegen seine Brüder von Beginn an eine tiefe Abneigung gegen ihn.  

Jaakob hat auch eine Tochter: Dina. Sie ist eine leidende Heldin dieser 

Abenteuer. Sie ist Jaakobs einziges Töchterchen, das von Lea geboren wurde. Sie ist 

vier Jahre älter als Joseph und sehr anziehend. Normalerweise weiß jeder Mensch, 
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dass Jaakob zwölf Söhne besitzt, aber merkwürdigerweise hat niemand Ahnung von 

der Existenz der kleinen Dina. Deswegen ist man überrascht, als man von ihr erfährt. 

Die Namen der größeren Brüder von ihr sind Ruben, Schiemeon, Levi, Dan, 

Naphtali, Juda, Gad und Ascher.  

Jaakob, der ein Wanderleben führt, erreicht eines Tages ein Land, in dem es 

blumige Tälern gibt. Diese Siedlung ist Schekem. Der Stadtfürst ist Hemor und der 

junge Sichem ist sein Sohn. Der Ortgesit dieser Stadt ist händlerisch, bequem und 

friedlich. Aber die Söhne von Jaakob fühlen sich den Bewohnern des Fruchtlandes 

überlegen. Ihre Gedanken gehen auf Raub: 

,,Dan war der erste gewesen, der aus dem Mundwinkel den Vorschlag 

gemacht hatte, Schekem durch Handstreich einzunehmen und zu plündern. 

Ruben, ehrbar, aber plötzlichen Antrieben unterworfen seit jeher, war rasch 

bei der Sache. Schimeon und Levi, die größten Raufbolde, schrien und 

tanzten vor Vergnügen und Unternehmungslust; den Eifer der anderen 

erhöhte der Stolz, sich ins Einvernehmen gezogen zu sehen.‟ (Ebd. 156) 

Als Jaakob von diesem Plan erfährt, wendet er ein:  

,,Weichtet hinaus von mir‟ rief er, ,,und das auf der Stelle! Söhne Lea’s und 

Bilha’s, ihr solltet euch schämen! Sind wir Räuber der Wüste, die da 

kommen über das Land gleich Heuschrekken und gleich einer Plage Gottes 

und fressen die Ernte des Ackermannes? Sind wir Gesindel, Ungenannte 

und Niemandssöhne, daß wir die Wahl hätten, zu betteln oder zu stehlen? 

War nicht Abraham ein Fürst unter den Fürsten des Landes und ein Bruder 

der Mächtigen? Oder wolltet ihr euch setzen mit triefendem Schwert zu 

Herren der Städte und leben in Krieg und Schrecken? […] Hinweg, 

Dummköpfe! Untersteht euch! […] Ich aber, daß ihr es wißt, will mich 

gürten und hingehen unter das Tor der Stadt und reden in Frieden und 

Weisheit mit den Bürgern und mit Hemor, ihrem Hirten, auf daß wir uns 
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vertragen mit ihnen gültig und schriftlich und Land von ihnen erwerben und 

Handel treiben mit ihnen zu unserm Nutzen und nicht zum Schaden für 

jene.‟ (Ebd. 157f) 

Jaakob sendet drei Männer mit hübschen Geschenken für Hemor. Er will 

mit den Oberen der Stadt unter dem Tor über Verbleib und Rechte verhandeln. Man 

entscheidet die Stunde der Begegnung, Hemor und sein Sohn Sichem kommen, um 

mit Jaakob zu sprechen. Sie einigen sich auf hundert Schekel Silbers für ein 

Saatland. Wer den gültigen und heiligen Vertrag abbricht, so heißt es, sei verflucht. 

Eines Tages geschieht das Fest der Weinlese in der Stadt. Die Einwohner 

feiern die Erneuerung des Jahres. In dieser Zeit sieht Sichem, der Burgersohn, Dina. 

Zu Hause spricht er mit seinem Vater. Er soll hinausgehen und Dina ihm zum Weibe 

kaufen. Der hilflose Vater geht zu Jaakob, um mit ihm zu sprechen. Als er Jaakob 

den Wunsch seines Sohnes vorträgt, ist dieser überrascht. Er will mit seinen Söhnen 

sprechen, deswegen bittet er um etwas Bedenkzeit. Am Ende dieser Frist soll Sichem 

kommen. Er verspricht mitzubringen, was immer die Gegenseite sich wünscht. Es 

stellt sich heraus, dass die Männer nur einen Wunsch haben, nämlich den, dass er 

sich beschneiden lässt:  

 ,,[…] vor allen Dingen müsse er sich beschneiden lassen. Das sei 

unumgänglich: wie sie nun einmal seien und wie es um ihre Überzeugungen 

stehe, würde es ein Greuel und eine Schande in ihren Augen sein, ihre 

Tochter und Schwester einem unbeschnittenen Manne zu geben.‟ (Ebd. 169) 

Sichem akzeptiert diesen Wunsch. Trotzdem wollen die Brüder die Ehe 

verhindern. Sie haben deshalb Bedenken, da Sichem bereits eine ,,Haupt-

Eheschwester” habe, sodass ,,Dina, Jaakobs Tochter, nur eins seiner Kebsweiber 

abgeben [würde], woran nicht zu denken sei‟ (Ebd. 170). Als Sichem von ihrem 

Plan, die Hochzeit zu vereiteln, erfährt, ist er zornig. Vier Tage später entführt er 
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Dina und hält das ersehnte Beilager mit ihr. Nach dieser Handlung will sich Sichem 

mit der Familie von Dina einigen. Aber sie haben eine neue Bedingung:  

,,[…] wie Sichem persöhnlich sich löblicherweise habe beschneiden lassen, 

nunmehr alles, was Mannesnamen sei zu Schekem, dies tun müsse, Greise, 

Männer und Knaben, am dritten Tage vom gegenwärtigen an gerechnet, 

und zwar mit Steinmessern. Wenn das geschehen, wolle man wahrlich 

Hochzeit halten und ein großes Fest anrichten zu Schekem mit Lachen und 

Lärmen.‟ (Ebd. 175) 

Sichem akzeptiert auch diese Bedingung. Aber die Brüder von Dina lügen; 

worauf sie abzielen, ist in Wirklichkeit die Eroberung Schekems: 

,,[…] sowohl bei Bewältigung der Mauer, die von Wachen fast entblößt war 

und die sie, noch schweigsam, mit Strick- und Sturmleitern erstiegen, als 

auch bei dem Tanz, den sie danach, mit plötzlichem Ausbruch alle 

Heimlichkeit von sich werfend, im Inneren anstellten und zu dem die völlig 

überrumpelten Einwohner so wenig aufgelegt und behende waren. Was 

Mannesnamen trug zu Schekem, alt und jung, fieberte, litt und ,,band seine 

Wunde auf und zu.‟ (Ebd. 178) 

Dieses Chaos dauert ungefähr zwei Stunden, wobei Sichem, der Burgsohn, 

ums Leben kommt. Hemor, der Vater von Sichem, stirbt vor Schreck. Dina befindet 

sich nun wieder in den Händen der Brüder. Das Plündern währt noch lange. Während 

die Brüder enthusiastisch sind, stört sich Jaakob an diesem Ereignis. Bald darauf hat 

Jaakob im Traum eine Unterredung mit Gott, der ihm befiehlt: ,,Mache dich auf und 

zeuch gen Beth-el!‟ (Ebd. 180) Deshalb zieht er mit seiner Familie weiter.  
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3.2.1. Der Mythos im 20. Jahrhundert 

Trotz der technischen und wissenschaftlichen Neuerungen, von der die 

Moderne geprägt ist, verliert der Mythos seinen Zauber nicht und existiert im 20. 

Jahrhundert weiter. In diesem Zusammenhang ist die Erklärung von Kurt Hübner 

hilfreich, der meint, dass ,,Mythisches als eine ernst zu nehmende Weise 

menschlicher Existenz‟ (Hübner, 2007, 261) erörtert werde. Genau deswegen bildet 

der Mythos die unverzichtbare Ausdrucksweise der Schriftsteller.  

Bevor man die Beispiele des Mythos in Die Geschichten Jaakobs 

ausarbeitet, ist es sinnvoll, zuerst in Augenschein zu nehmen, was Wolfgang 

Emmerich über den Mythos im 20. Jahrhundert schreibt:  

,,[…] indem das NS- Regime, um seine Massenverbrechen zu legitimieren, 

in heilloser Weise deutsche, aber auch antike Mythen instrumentalisierte 

und generell eine mythische Welthaltung favorisierte, hat es den Mythos und 

das Mythische für Jahrzehnte diskreditiert, ja mehr als das: aus dem 

öffentlichen Bewusstsein verdrängt.‟ (Emmerich, 2005, 411) 

Dem Zitat gemäß kann man sagen, dass auch – oder besonders – das NS- 

Regime den Mythos benutzte. Deswegen wurden insbesondere nach 1945 

Anstrengungen unternommen, um den Mythos zu rehabilitieren. So erschienen 1978 

zwei wichtige Werke über den Mythos: das eine ist Hans Blumenbergs Arbeit am 

Mythos, das andere Odo Marquards Lob des Polytheismus. Die differenzierte 

Darstellung des Mythos nach dem NS-Regime bekam ein neues Ansehen. Je mehr 

sich die Schriftsteller von der zeitgeschichtlichen Situation abgrenzten, desto 

eindrücklicher erschienen ihre Mythosverarbeitungen. Thomas Manns im 

amerikanischen Exil geschriebener Joseph-Roman ist dafür ein sehr frühes aber 

gutes Beispiel. Im nächsten Abschnitt soll dieser Fall beleuchtet werden.  
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3.2.2. Mythische Beispiele in Die Geschichten Jaakobs 

In Die Geschichten Jaakobs gibt es einige Beispiele von Mythen. Durch 

diese soll der Leser das Geheimnis des Mythos sozusagen miterleben. Als 

Ausgangspunkt für ihre angemessene Einordnung kann Dietmar Mieths (1976, 47) 

Differenzierung zwischen der Vorzeit und der späteren Zivilisation in Thomas 

Manns Joseph-Roman dienen:  

,,Die Spannung zwischen Mythus der Vorzeit und Zivilisation der Spätzeit 

(Ägypten) ist für Thomas Mann zugleich die Spannung zwischen Bibel und 

Spätzeit im Sinne der Gegenwart. Nicht umsonst trägt Ägypten ,westliche’ 

z.T. sogar amerikanische Züge. Thomas Manns eigenes ,,Ägypten” ist das 

Exil in Kalifornien.‟ (Mieth, 1976, 47) 

Dem Zitat lässt sich entnehmen, dass es im Text eine Spannung zwischen 

der Vergangenheit und der Gegenwart gibt. Weil Thomas Mann zur Zeit der 

Niederschrift des Joseph im Exil lebte, schuf er für den Roman sozusagen seine 

eigene fiktive Welt.  

Im folgenden Zitat unternimmt der Erzähler einen Exkurs in den Bereich der 

Astrologie. Dies tut er durch den Vergleich mit mythischen Göttern. Er verweist auf 

bestimmte Planeten, wobei er ihre Namen nicht in metaphorischem, sondern in 

buchstäblichem Sinn gebraucht und so die Mythen von Nergal, Mars, Saturn und 

Orion in gewisser Weise wiederbelebt: 

,,Nergal war da, nicht weit vom Zenit, ein wenig südöstlich, der 

siebennamige Feind, der Elamiter, der Pest und Tod verhängt und den wir 

Mars nennen. Aber früher als er hatte Saturn, der Beständige und Gerechte, 

sich über den Horizont erhoben und glänzte südlich im Mittagskreis. 

Prunkvoll, mit seinem roten Hauptliche, stellte Orions vertraute Figur sich 
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dar, ein Jäger auch er, gegürtet und wohlbewehrt, nach Westen geneigt.‟ 

(Mann, 2016, 60f) 

Thomas Mann benutzt die Namen Mars, Saturn, Orion und Nergal, um die 

verschiedenen Kulturen zu akzentuieren. Denn er humanisiert die Mythos. Dadurch 

reflexiert er die Menschheit. Auf diese Weise besteht aus die universale Dimension. 

Darüber gibt es hier ein Beispiel über Zeus und Kronos. Das Ziel von Thomas Mann 

ist die Beziehung von Vater und Sohn in ihrer mythischen Dimension zu offenbaren. 

Das folgende Zitat kann diese Sicht unterstützen:  

,,Ist es nun aber so, daß Set, der Schütze, in himmlisch-irdischem Wechsel 

steht mit Nergal- Mars, dem Feuerplanaten, dann liegt auf der Hand, daß 

dasselbe Verhältnis schwingender Entsprechung waltet zwischen Usir, dem 

Gemordeten, und dem Königsplaneten Mardug, ihm, den ebenfalls neulich 

die schwarzen Augen vom Brunnenrande grüßten, und dessen Gott auch 

Jupiter-Zeus genannt ist. […] Aber das ist ein müßiger Zank, denn es ist das 

gleiche im Schwingen: Zeus ist Typhon, bevor er siegte. Was aber ebenfalls 

schwingt, das ist das Wechselverhältnis von Vater und Sohn, so daß nicht 

immer der Sohn es ist, der den Vater schlachtet, sondern jeden Augenblick 

die Rolle des Opfers auch dem Sohn zufallen kann, welcher dann umgekehrt 

durch den Vater geschlachtet wird. Typhen-Zeus also durch Kronos. Das 

wußte Ur-Abram wohl, als er seinen Eingeborenen dem roten Moloch zu 

opfern sich anschickte.‟ (Mann, 2016, 189f) 

In diesem Zitat erläutert Thomas Mann die betroffene Handlung aus der 

griechischen Mythologie. Das folgende Zitat aus Jacob Grimms Werk Deutsche 

Mythologie ist hilfreich, um das Geschehen zwischen Kronos und seinem Sohn zu 

verstehen:  

,,Es ist klar, die götter waren nicht ihrem wesen nach unsterblich, sie 

erwarben und sicherten sich diese eigenschaft erst durch enthaltsamkeit von 
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speise und trank der menschen und den genufs himmlischer nahrung. 

Darum wird auch die vorstellung des todes weder immer noch geradezu von 

ihnen ferngehalten, Kronos tödtete seine neugebornen Kinder, ohne zweifl 

bevor ihnen nectar und ambrossia gereicht waren* (*wie menschliche 

kinder nur ausgesetzt werden dürfen, ehe milch und honig ihre lippe benetzt 

hat)‟ (Grimm, 1844, 295)  

Eine ähnliche Situation wie die im Zitat beschriebene findet sich im Joseph-

Roman bei Isaak, der Gott ebenfalls seinen Sohn zum Opfer bringt. Der springende 

Punkt ist, dass Josephs Vater, Jaakob, sich an diese Handlung so erinnert, als hätte er 

sie selbst ausgeführt, was daran liegt, dass er – eine Figur mythischer Vorzeit – 

keinen Unterschied macht zwischen sich und seinen Ahnen. Deshalb kann es 

vorkommen, dass er paradoxe Formulierungen gebraucht, so etwa Joseph gegenüber, 

wenn er sagt: ,,Denn du warst Isaak, mein Spätling und Erstling […]‟ (Mann, 2016, 

103). In diesem Zusammenhang ist auch sehr erhellend, was er Joseph im Folgenden 

erzählt: 

,,Wir haben Feuer und Holz; wo ist aber das Schaf zum Brandopfer?”, da 

konnte ich nicht antworten, wie ich hätte müssen, daß der Herr sich schon 

ersehen werde ein Schaf, […] Und da wir zur Stätte kamen, baute ich den 

Schlachttisch aus Steinen und legte das Holz darauf und band das Kind mit 

Stricken und legte es obenauf. Und nahm das Messer und bedeckte mit der 

Linken dein Augenpaar. Und wie ich das Messer zückte und des Messers 

Schneide gegen deine Kehle, siehe, da versagte ich vor dem Herrn, und es 

fiel mir der Arm von der Schulter, und das Messer fiel […].‟ (Ebd. 104) 

Wie unschwer zu erkennen ist, gibt Jaakob die berühmte Opferungsszene 

aus dem Leben Abrahams wieder, um seinem Sohn von einem ähnlichen Erlebnis zu 

erzählen, das er einmal mit ihm hatte. Hier kann man sehen, dass sich Jaakob in 

höchstem Grad mit Abraham identifiziert, ja, der Unterschied zwischen beiden 

Figuren scheint im Zitat aufgehoben. Es gibt viele solche Beispiele im Text, die 
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zeigen, dass die Figuren keine linear verlaufende Zeit kennen. Ihr Bewusstsein und 

ihre Weltwahrnehmung ist nicht historisch, sondern mythisch geprägt. So kann man 

sagen, dass Jaakob sich nicht als ein Nachkomme Abrahams sieht, sondern 

tatsächlich meint, Abraham zu sein. Für den Leser des Romans hat dies die 

Konsequenz, dass Jaakob – als die Reinkarnation Abrahams – die mythische 

Opferungsszene von Neuem erfahrbar macht, sie mit neuem Leben füllt und so in 

gewisser Weise den Mythos als solchen vorführt. Verstärkt wird dieser Eindruck 

dadurch, dass man die Erzählung Jaakobs auch auf Kronos beziehen kann. Im 

folgenden Zitat erläutert der Erzähler den Fall von Kronos:  

,,[D]asselbe Verhältnis schwingender Entsprechung waltet zwischen Usir, 

dem Gemordeten, und dem Königsplaneten Mardug, ihm, den ebenfalls 

neulich die schwarzen Augen vom Brunnenrande grüßten, und dessen Gott 

auch Jupiter-Zeus genannt ist. Von diesem nun geht die Geschichte, daß er 

seinen Vater, den Kronos, ebenden göttlichen Riesen, der seine Kinder 

verschlang und nur dank der Anschlägigkeit der Mutter nicht auch dem 

Zeus ein gleiches getan hatte, mit der Sichel entmannt und vom Throne 

gestoßen habe, um sich selber als König an seine Stelle zu setzen.‟ (Ebd. 

189)  

Wie man sieht, will Kronos seinen Sohn töten, ebenso wie auch Abraham 

bzw. Jaakob dies tun will. Auch wenn die Figuren damit verschiedene Ziele 

verfolgen, sind sich die jeweiligen Handlungen ziemlich ähnlich. Der Erzähler 

berührt auch das Thema von Ur-Abram. Somit entsteht eine merkwürdige Parallele:  

,,Das wußte Ur-Abram wohl, als er seinen Eingeborenen dem roten Moloch 

zu opfern sich anschickte. Offenbar war er der schwermütigen Ansicht, er 

müsse auf dieser Geschichte fußen.‟ (Ebd. 190).  

Diese Erläuterung zeigt, dass Ur-Abram etwas Ähnliches wie Kronos 

erlebte. In der mythischen Welt des Joseph-Romans, in der die Figuren keine lineare 
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Zeit kennen und daher ihre Identität bisweilen mit der von bekannten Propheten 

ineins setzen, kann es zwischen den Figuren zu schicksalhaften Verwechslungen 

kommen. Ein Beispiel dafür stellt die Zeugung des Sohns des Usiris dar, von der 

dieser Jaakob im Folgenden Auskunft gibt: 

,,Und wundersam-traurig war es vollends, als jener [der Sohn des Usiri] 

das breite Maul auftat seiner Schnauze und mit kehlig-mühsamer Stimme zu 

reden anhob: 

,,Ap-uat, Ap-uat‟ 

,,Bemühe dich nicht, Sohn des Usiri‟, sagte Jaakob. ,,Du bist Anup, der 

Führer und Öffner der Wege, ich weiß es. Ich hätte mich gewundert, wenn 

ich dir hier nicht begegnet wäre.‟ 

,,Es war ein Versehen‟, sagte der Gott. 

,,Wie meinst du?‟ fragte Jaakob. 

,,Aus Versehen zeugten sie mich‟, sprach jener mühsamen Maules, ,,der 

Herr des Westens und Nebthot, meine Mutter.‟ 

,,Das bedaure ich‟, antwortete Jaakob. ,,Doch wie geschah es nur?‟ 

,,Sie hätte nicht meine Mutter sein sollen.‟, erwiderte der Jüngling […].‟ 

(Mann, 2016, 284f) 

Aus dem Zitat geht hervor, dass es eine Verwirrung gibt. Deswegen ist die 

Mutter von Anup eine andere Frau. Diese mythische Handlung ist wichtig für 

Jaakob. Denn er wird einen anderen Fall erleben und er wird sich an diese Handlung 

erinnern. Folgendes Gespräch findet zwischen Jaakob und Lea statt. In ihrer 

Hochzeitsnacht sprechen sie mit einander. Rahel ist Jaakobs Liebe, aber der Ort ist 

dunkel und er kann die Frau nicht sehen. Er spricht mit ihr, als ob sie Rahel wäre: 
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,,[…] Hören wir ja einander, wenn wir sprechen, und die Finsternis 

scheidet uns nicht mehr. Sage mir doch, meine Seele, bist auch du entzückt 

von der Größe der Stunde?‟ 

,,In Wonne bin ich dein, lieber Herr.‟ sagte sie leise. 

,,Das hätte können Lea sagen, deine größere Schwester.‟ erwiderte er. 

,,Nicht dem Sinne nach, aber der Mundart nach, begreiflicherweise. Die 

Stimmen von Schwestern gleichen sich wohl, und verwandt lautend kommen 

die Worte aus ihren Mündern.‟ (Ebd. 303) 

Nach dieser Handlung erinnert sich der Leser an das Gespräch von Anup 

und Jaakob. Deswegen kann man beide Handlungen miteinander vergleichen. 

Meiner Meinung nach gibt es hier eine Warnung für Jaakob durch die Handlung 

von Anup. Sie ist ein Vorbild für Jaakob, aber er vertraut seinem Onkel Laban. 

Deshalb glaubt er nicht daran, dass dieser ihn betrügen könnte. Tatsächlich ist die 

Arbeit Laban wichtiger als seine Töchter, weshalb er Jaakob vierzehn Jahre lang als 

Knecht für sich schuften lässt. 

3.3. Die Historisierung in Die Geschichten Jaakobs 

3.3.1. Der Erzähler und die auktoriale Erzählsituation 

Die Erzähltechniken erzählerischer Texte sind immer wichtig, denn es gibt 

verschiedene Techniken und jede hat ihre eigene Besonderheit. Um einen Erzähltext 

besser beurteilen zu können, sollte man seine Erzähltechnik kennen. Im Folgenden 

werde ich deshalb versuchen, die von Thomas Mann im Joseph- Roman benutzte 

Technik mit den nötigen Zitaten zu beleuchten. 

Der Leser könnte dazu neigen, den Erzähler mit dem Autor gleichzusetzen, 

doch handelt es sich bei ihm um einen typischen ,,auktorialen Erzähler‟, über den 

das folgende Zitat einigen Aufschluss bietet: 
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,,Die auktoriale Erzählsituation: […] Dieser Erzähler scheint auf den 

ersten Blick mit dem Autor identisch zu sein. Bei genauerer Betrachtung 

wird jedoch fast immer eine eigentümliche Verfremdung der Persönlichkeit 

des Autors in der Gestalt des Erzählers sichtbar. Er weiß weniger, 

manchmal auch mehr, als vom Autor zu erwarten wäre, er vertritt 

gelegentlich Meinungen, die nicht unbedingt auch die des Autors sein 

müssen. Dieser auktoriale Erzähler ist also eine eigenständige Gestalt, die 

ebenso vom Autor geschaffen worden ist, wie die Charaktere des Romans. 

Wesentlich für den auktorialen Erzähler ist, daß er als Mittelsmann der 

Geschichte einen Platz sozusagen an der Schwelle zwischen der fiktiven 

Welt des Romans und der Wirklichkeit des Autors und des Lesers einnimmt. 

[…] Das Erzählte wird durchgehend als in der Vergangenheit liegend 

aufgefaßt, das epische Präteritum behält seine Vergangenheitsbedeutung.‟ 

(Stanzel, 1993, 16) 

Diesem Zitat gemäß kann man den auktorialen Erzähler als allwissenden 

Erzähler bezeichnen. Denn er ist wie ein allmächtiger Gott, der mehr oder weniger 

alles weiß, Einblick in das Innere der Figuren usw. gewährt. Auch gewährleistet er 

geschichtliche und räumliche Zusammenhänge.    

Ein weiteres Beispiel ist Jaakobs Zwiesprache mit Gott. Hier gibt der 

Erzähler die Situation so wieder, als hätte er die Stimme Gottes selbst gehört: 

,,Da wußte Jaakob genug und vernahm Gottes Stimme im Traum, sobald er 

nur schlief, die lautete: ,,Mach, daß du fortkommst!” Und drängte ihn: 

,,Pack alles auf, was du hast, lieber heut als morgen, und nimm deine 

Weiber und Kinder und alles, was dein geworden durch mich in all der Zeit, 

und zieh schwankend und schwer in die Heimat fort, in Richtung auf das 

Gebirge Gilead, ich will mit dir sein.‟ (Mann, 2016, 354) 
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Dieses Zitat ist ein Beispiel für auktoriales Erzählen. Denn der Erzähler 

kennt hier die Gedanken und Gefühle Jaakobs, weiß, was in seinem Innern vorgeht. 

Deswegen weiß er auch, was ihm die göttliche Stimme in einer schweren Stunde 

seines Lebens zu tun gebietet. 

Die Sprache in Die Geschichten Jaakobs ist eine altehrwürdige, biblische. 

Stellenweise aber zerstört der Erzähler die Fiktion, die dadurch aufgebaut wird, 

indem er unerwartet moderne Wendungen benutzt. Obwohl er nicht näher in 

Erscheinung tritt, kann man deshalb davon ausgehen, dass er derselben Zeit des 

Autors angehört. Der Umstand, dass er auf der einen Seite eine altertümliche Sprache 

verwendet, diese Sprachmimikry aber auf der anderen Seite immer wieder durch 

irritierende Momente auflöst, hängt mit der Historisierungstechnik zusammen, die im 

Roman zum Tragen kommt. Zuerst ist es hilfreich, sich mit den Besonderheiten des 

Erzählers und der Erzähltechnik zu befassen. Hier kann sich folgendes Zitat als 

hilfreich erweisen:  

,,Der Erzähler, der es zu Beginn besser weiß als Joseph, nähert sich der 

Verfahrensweise seines Protagonisten zusehends an. Die leere Zeit mit den 

Mitteln des Mythos und der Historie zur Geschichte zu machen, ist der 

Inbegriff dieser Verfahrensweisen. Ihr Titel lautet Erzählung. Ja, in 

gewissem Sinne fallen die erzählende und die geschichtsbildende Aktion 

zusammen. Für die Erzählung dieses Typs ist es nun aber eigentümlich, daß 

der, welcher erzählt und der, von dem erzählt wird, einander ähneln. Ihre 

Verhaltensweisen sind analog konzipiert – […] Nur daß “Erzählung” im 

ersten Fall einen literarischen, im zweiten einen eher lebensweltlichen Sinn 

besitzt. Die Erzählung ist auch eine vom Erzählen; einem, die das 

erzählende Verhältnis zum Vergangenen, daß heißt, ihr Lebenselement zum 

Gegenstand hat.‟ (Ette, 2002, 34f) 

Im Zitat werden die erzählerischen Verfahrensweisen von Die Geschichten 

Jaakobs erläutert. Zum Beispiel werden die Geschichten aus dem Leben Jaakob und 
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Isaaks so erzählt, dass der Leser Gemeinsamkeiten zwischen beiden Biographien 

bemerkt. Auf diese Weise erfährt der Leser auch sowohl von der erzählten Zeit als 

auch von der historischen Zeit vorher. Dies ist die Besonderheit der im Roman 

angewandten Erzähltechnik.  

Der Leser liest vom Leben Jaakobs und seiner Familie. Er versenkt sich 

gleichsam in die geschichtliche Zeit, aber plötzlich kann ein Satz erscheinen wie: 

,,Was uns beschäftigt, ist nicht die bezifferbare Zeit.‟ (Mann, 2016, 33) An diesem 

Punkt stellt sich der Leser die Frage: ,,Der Erzähler entscheidet nicht nur für sich, 

sondern auch für uns. Nicht wahr?‟ Er begegnet dem Leser so, als ob er sein Freund 

wäre, dem er die Geschichten des Romans erzählt. Dabei ist es interessant, dass der 

Erzähler, der mithilfe einer altertürmlichen Sprache die Fiktion einer mythischen 

Welt aufbaut, sich plötzlich gegen die ,,bezifferbare Zeit‟ ausspricht. Das ist 

irritierend und sehr ironisch. So aber entsteht im Text ein Phänomen, das als 

Historisierung bezeichnet werden kann. Denn damit zeigt der Erzähler zwar, dass der 

zeitlose Mythos in seiner Erzählung Vorrang hat, andererseits lässt er aber gerade so 

gleichsam die Maske fallen und gibt sich als ein moderner Erzähler zu erkennen.
10

 

Dies lässt den Schluss zu, dass die Helden des Romans kein Bewusstsein für die 

lineare Zeit haben. Im folgenden Beispiel wird dies besonders deutlich. Hier führt 

Jaakob ein Gespräch mit Gott, in dem er folgende Geschichte wiedergibt: 

,,Da forderte er es denn, und ich vernahm seine Stimme und sprach: ,Hier 

bin ich!‛ Und mein Herz stand stil, mein Atem ging nicht. Und gürtete einen 

Esel in der Frühe und nahm dich mit mir. Denn du warst Isaak, mein 

Spätling und Erstling, und ein Lachen hatte der Herr uns zugerichtet, als er 

dich anzeigte, und warst mein ein und alles, und auf deinem Haupte lag alle 

Zukunft. Und nun forderte er dich mit Recht, wenn auch gegen die Zukunft. 

Da spaltete ich Holz zum Brandopfer und legte es auf den Esel und setzte 

                                                           
10

 Wenn man so will, liegt hier ein ähnlicher Fall vor wie in Manns Roman Bekenntnisse des 

Hochstaplers Felix Krull, wo der Erzähler eine zwischen Schein und Sein oszillierende 

Doppelstruktur erzeugt, die sich als dekonstruktives ,,Maskenspiel‟ im Sinne Paul de Mans begreifen 

lässt. Vgl. hierzu Bazarkaya, 2016, 52. 
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das Kind dazu und zog aus mit den Hausknechten von Beerscheba drei Tage 

weit hinab gegen Edom und das Land Muzri und gegen Horeb, seinen Berg. 

Und als ich den Berg des Herrn von ferne sah und den Gipfel des Berges 

ließ ich den Esel zurück mit den Knaben, daß sie auf uns warteten, und legte 

auf dich das Holz zum Brandopfer und nahm das Feuer und Messer, und 

wir gingen allein. […] Und als du mit deiner Stimme sagtest: ,Wir haben 

Feuer und Holz; wo ist aber das Schaf zum Brandopfer?‛, da konnte ich 

nicht antworten, wie ich hatte müssen, daß der Herr sich schon ersehen 

werde ein Schaf, sondern mir wurde so weh und übel, […] Und da wir zur 

Stätte kamen, baute ich den Schlachttisch aus Steinen und legte es obenauf. 

Und nahm das Messer und bedeckte mich der Linken dein Augenpaar. Und 

wie ich das Messer zückte und des Messers Schneide gegen deine Kehle, 

siehe, da versagte ich vor dem Herrn, und es fiel mir der Arm von der 

Schulteri.‟ (Ebd. 103f)  

Das Zitat handelt von der Geschichte Abrahams und Isaaks, die Jaakob so 

erläutert, als ob er Abraham wäre; denn auch dieser meinte, dass Gott ihm den 

Befehl erteile, Isaak zu opfern. Aber in diesem Zitat erzählt Jaakob das Ereignis so, 

als ob er es mit Joseph erlebt habe. Dies hat etwas Ironisches an sich, da der Leser 

weiß, dass diese Handlung von Abraham erlebt wurde. Aber der Erzähler wählt 

Jaakob, um diese Handlung sozusagen bilateral zu erläutern, weil er die Leser 

irritieren will. Somit entsteht eine Distanz, durch die die Historisierung möglich 

wird. Die Identifikation Jaakobs mit Abraham kommt im folgenden Auszug explizit 

zur Sprache: 

,,[H]undert Schekel Silbers für ein Saatland, so groß wie zwölf ein halb 

Morgen, forderte er und fügte, gefaßt auf ein zähes Feilschen, die Frage 

hinzu, was das sei zwischen einem solchem Käufer und ihm! Doch Jaakob 

feilschte nicht. Seine Seele war bewegt und erhoben von Nachahmung, 

Wiederkehr, Vergegenwärtigung. Er war Abraham, der von Osten kam und 

von Ephron den Acker, die doppelte Grabstätte kaufte. Hatte der Gründer mit 
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Hebrons Haupt und mit den Kindern Heth um den Preis gehadert? Es gab die 

Jahrhunderte nicht.‟ (Ebd. 160f)  

Hier kann man die genannte Erzähltechnik erkennen. So leugnet der 

Erzähler die Existenz der Zeit, wenn er meint: ,,Es gab die Jahrhunderte nicht‟. 

Entsprechend kommt die Historisierung zum Tragen. Jaakob sieht sich nicht nur in 

der Tradition Abrahams, nein, ,,[e]r war Abraham‟. So wird der Abraham-Mythos in 

gewisser Weise wiederbelebt, man kann sogar sagen, dass er sich vor dem geistigen 

Auge des Lesers erneut ereignet. In diesem Zusammenhang ist es lohnenswert zu 

untersuchen, welche andere Besonderheit die genannte Erzähltechnik außerdem 

besitzt. Hier kann es hilfreich sein, folgendes Zitat von Karin Leich (2008) in 

Augenschein zu nehmen: 

,,Die Ironie erscheint in der Sprechweise der Figuren, der szenischen und 

dialogischen Darstellung und auch in den Kommentaren. […] Die Ironie 

darin ist ein Spiel mit der fiktiven Wirklichkeit, in der auch die Diskussion 

der Fiktion ein Bestandteil der erzählten Wirklichkeit wird. Die 

Distanzierung, welche die Ironie so schafft, bewirkt nach Thomas Mann 

Objektivität. Daran lässt der Erzähler den Leser teilhaben, um die Joseph-

Geschichte, erweitert um die Dimension der Fiktionalität der erzählten 

Welt, zum Raum seines Geschehens und Erzählens zu machen. […]  

Schon durch die Distanzierung, die Thomas Mann als ein dem epischen 

Erzählen inhärentes Moment darstellt- denn ohne Distanz kann es kein 

Erzählen, keine Geschichte geben, - stellt sich notwendigerweise Ironie 

gegenüber den zu erzählenden Gegenständen ein. Ironie ist ein Moment des 

Erzählens, das jedoch nicht unbedingt humoristisch wirken muss. Der 

Joseph-Roman erscheint als ein Sprachkunstwerk […] mit dem der Epik 

inhärenten Moment der Ironie.‟ (Leich, 2008, 123f) 
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Ironie ist Leich zufolge eine Technik, die in epischen Werken zur 

Anwendung kommt. Sie ist verbunden mit der Distanz, die zwischen dem Leser und 

der fiktiven Welt des Textes entstehen muss, damit er in diese eintauchen kann. Dies 

kann man auch auf das Beispiel weiter oben übertragen, wo sich Jaakob mit 

Abraham identifiziert. Der Leser erlebt hier den Mythos zwar in gewisser Weise mit. 

Da er jedoch keine mythische Weltauffassung hat wie Jaakob, muss ihn dessen 

Identifikation mit Abraham irritieren. So taucht er in die Fiktion des Textes ein, ist 

sich ihrer dabei aber stets bewusst. Durch diese (nicht in komischem Sinne) ironische 

Distanz entsteht die Historisierung: der Leser wird sozusagen in den ,,Brunnen der 

Vergangenheit‟ hineingezogen, weiß aber, dass alles, was er hier findet, bereits 

vergangen ist. 

3.3.2. Der ,,Brunnen der Vergangenheit‟ als Sinnbild der     

Historisierung 

Thomas Manns Tetralogie des Joseph-Romans beginnt mit diesen Wörtern: 

,,Tief ist der Brunnen der Vergangenheit. Sollte man ihn nicht unergründlich 

nennen?‟ (Mann, 2016, 11) Sie bilden die ersten Sätze des Kapitels ,,Vorspiel: 

Höllenfahrt‟. Die Besonderheit dieses Vorspiels liegt in seiner Erzähltechnik.  

Es ist ziemlich offensichtlich, dass der Brunnen eine Fahrt in die 

Vergangenheit ermöglicht. Entsprechend heißt es im Text:  

,,Währt sie schon allzu lange, die Fahrt? Kein Wunder, denn diesmal ist es 

eine Höllenfahrt! Es geht hinab und tief hinab unter Tag mit uns 

Erbleichenden, hinab in den nie erloteten Brunnenschlund der 

Vergangenheit.‟ (Mann, 2016, 53f)  
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In der Metzler Literatur Chronik: Werke deutschsprachiger Autoren 

bestimmt Volker Meid (2006) neben dem Ziel des Joseph-Romans auch die Funktion 

des Brunnens: 

,,Ziel des Romans war es, das Wesen des Menschen von seinen mythischen 

Anfängen her zu begreifen, sich in ,,jene Brunnentiefe der Zeiten‟ zu 

versenken, ,,wo der Mythus zu Hause ist und die Urnormen, Urformen des 

Lebens gründet‟, ohne dabei der anti-intellektuellen Mode zu verfallen, 

sondern ,vermittelst einer mythischen Psychologie eine Psychologie des 

Mythus zu versuchen.‟  (Meid, 2006, 581)  

Thomas Mann benutzt also die Brunnenmetapher, um die Vergangenheit in 

ihrer unergründlichen Tiefe zu inszenieren. Deswegen sieht man auch kein Licht. Die 

Dunkelheit des Brunnens symbolisiert den Umstand, dass man über das Vergangene, 

vor der eigenen Existenz Liegende im Grunde nichts wissen kann – außer durch die 

mündliche oder schriftliche Überlieferung, beides Formen, die im Text eine wichtige 

Rolle spielen. 

Hans- Christoph Askani (2010) nimmt eine differenziertere Deutung der 

Brunnentiefe vor:  

,,In der Tiefe dieses Brunnens durchdringen sich gegenseitig Erinnerung 

und Vergessen. Der Abgrund des Vergessens entreißt dem Gedächtnis nicht 

nur, was diesem etwa zugänglich wäre, er verleiht ihm zugleich die 

Dimension der Tiefe, in die die Erinnerung hinabreicht. Ein Brunnen, der zu 

tief ist, um ausgeschöpft zu werden, und der doch – eben dank seiner 

Dunkelheit und seiner Tiefe – nicht nur entzieht, was erinnerbar wäre, 

sondern es zugleich bewahrt und gewährt (oder verwehrt).‟ (Askani, 2010, 

104) 
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Wenn man in die Tiefe hinabsteigt, ensteht also Erinnerung. Der Roman 

enthält nicht nur die Geschichten von Jaakob und Joseph, sondern auch die von 

Abraham, Isaak, Esau, Dina und Rahel. Deswegen kann man im Brunnen auch ein 

Mittel für eine Reise in die Vergangenheit erblicken. 

Jaakob steigt sozusagen in den ,,Brunnen der Vergangenheit‟ hinab, um die 

Geschichte seines Ur-Vaters, Abraham, zu erzählen. Man kann sagen, dass er diese 

Geschichte nicht nur Joseph, sondern auch für den Leser erzählt. Dabei ist dieser 

Brunnen in gewisser Weise ein Weg in die mythische Welt. In diesem 

Zusammenhang spielt die Metapher der ,,Tiefe‟ des Brunnens eine nicht 

unwesentliche Rolle. Jan Assmann (2006) schreibt hierzu in seinem Buch Thomas 

Mann und Ägypten. Mythos und Monotheismus in den Josephromanen:  

,,Thomas Mann läßt in seinen Josephromanen konsequent drei verschiedene 

Bedeutungen von ,Tiefe’ ineinander übergehen: Welttiefe, Zeittiefe und 

Seelentiefe‟ (Assmann, 2006, 16).  

Welttiefe verweist auf die mythische Welt, Zeittiefe auf das Leben der 

Ahnen und Seelentiefe auf die Gedanken Josephs. Hans Poser (1979) erläutert die 

Funktion des ,,Brunnens der Vergangenheit‟ wie folgt:   

,,[…] Thomas Mann eröffnet seinen Roman mit einer Umschreibung des 

Mythos. Der erste Satz heißt: ,,Tief ist der Brunnen der Vergangenheit. Sollte 

man ihn nicht unergründlich nennen? Wie also kann, wenn das Fragen 

versagt und abgewiesen wird, der Mensch sich selbst, seine Geschichte, seine 

Welt erklären: sich eine Vorstellung davon bilden? Er redet von sich, er 

erzählt seine Geschichten, in Bildern und mit Worten wird ihm seine Welt zu 

eigen. Anfänglich berichten diese Geschichten das Leben und Wirken der 

Götter, als dessen Abbild und Widerschein der Mensch sich begreift. ‟ (Poser, 

1979, 154f) 
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Der Brunnen ist für den Erzähler ein Mittel, um die Geschichte zu erzählen. 

Es ist nicht falsch zu sagen, dass er als Eingang zur Unterwelt dient. Dies wird im 

Text auch ausdrücklich thematisiert, beispielsweise wenn es heißt, dass  

,,ein jedes gezeugt ist und rückwärts weist, tiefer hinab in die 

Anfangsgründe, die Gründe und Abgründe des Brunnes der Vergangenheit.‟ 

(Mann, 2016, 19)   

Der ironische Erzähler fasst diesen Umstand in folgende Worte: 

,,Hier schwindelte es den jungen Joseph, genau wie uns, indem wir uns über 

den Brunnenrand neigen, […], und trotz seiner Frühe von den 

Anfangsgründen des Menschlichen […] mathematisch genommen 

ebensoweit entfernt wie wir, da diese tatsächlich im Abgründig-Dunklen des 

Brunnenschlundes liegen […].‟ (Mann, 2016, 20) 

Hier kann man sehen, dass der Erzähler die Vergangenheit mithilfe des 

Brunnens markiert, und zwar als so etwas wie einen fixen Punkt, bei dem es im 

Grunde keinen Unterschied macht, ob sich Joseph über den metaphorischen 

Brunnenrand beugt oder der Leser – es muss beiden gleichermaßen schwindlig 

werden. Doch gerade hier, wo der Erzähler die mythische Sachlage kommentiert, 

wird durch den modernen Ausdruck ,,mathematisch genommen‟ eine ironische 

Distanz erzeugt und so die beschriebene Situation historisiert.                                                                                                                         
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                       SCHLUSSFOLGERUNG 

In dieser Arbeit wurden drei in der deutschsprachigen Literatur etablierte 

Werke analysiert. Das Drama Mutter Courage und Ihre Kinder sowie die Romane 

Das siebte Kreuz und Joseph und seine Brüder wurden mittels der werkimmanenten 

Methode auf ihre Historisierungstechniken, ihre Symbole, ihre Fiktionalisierungen 

und Erzähltechniken hin untersucht. 

  Die Ausgangsfragen dieser Arbeit lauteten: Was ist Historisierung? 

Welche Mittel benutzen die Autoren, um sie zu erzeugen? Welche Rolle spielt dabei 

der zeitgeschichtliche Hintergrund? Und wo liegen die Gemeinsamkeiten, wo die 

Unterschiede zwischen den jeweiligen Verfahren? Im Verlaufe des Arbeitsprozesses 

bin ich zu verschiedenen Erkenntnissen gelangt, von denen ich meine, dass sie 

entsprechende Antworten liefern können. Was diese drei Schriftsteller, Bertolt 

Brecht, Anna Seghers und Thomas Mann, in ihren Werken behandeln, kann 

folgendermaßen resümiert werden: 

Bertolt Brecht stellt in der Mutter Courage den Dreißigjährigen Krieg dar, 

womit er aber nicht nur den Zweiten Weltkrieg meint, sondern den Krieg per se. Das 

Stück macht deutlich, dass in Kriegen Dinge wie Nationalität, Religion, Geschlecht 

usw. im Grunde keine Rolle spielen. Wo Krieg herrscht, werden die im Krieg 

lebenden Menschen mit den gleichen Schwierigkeiten konfrontiert; vor dem Leid, 

das er verursacht, sind alle Menschen gleich. So ist sowohl Mutter Courage das 

Symbol der Frau im Krieg als auch der Dreißigjährige Krieg das Symbol der Kriege 

in der Welt. Unter diesem Aspekt erscheint der Inhalt des Dramas universal. 

Anna Seghers„ Das siebte Kreuz handelt nicht allein vom kommunistischen 

Widerstand gegen den Nationalsozialismus; deshalb kommt dem Symbol des 

Kreuzes und der symbolischen Zahl ,Sieben‛ eine so wichtige Bedeutung zu. Durch 

beides wird das Thema in gewisser Weise universalisiert. Die im Roman 

beschriebene soziale Ungleichheit wird nicht als ein politisches, sondern als ein 
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menschliches Problem dargestellt. Außerdem enthält der Text die Botschaft, dass der 

Mensch sich unmenschlichen Regimen widersetzen und den Kampf gegen sie nie 

aufgeben soll.  

Ähnliches gilt auch für Thomas Manns Joseph-Roman, wo anhand 

mythischer Elemente menschliche Werte inszeniert werden, auf denen die von der 

NS-Barbarei gefährdete Zivilisation des Abendlandes aufgebaut ist. Eine wichtige 

Rolle spielt dabei die Brunnenmetapher, mit deren Hilfe die Vergangenheit in ihrer 

mysteriösen Tiefe beschrieben wird. Zudem kommentiert der Erzähler die mythische 

Sachlage auf ironische Weise, wodurch die für die Historisierung so wichtige 

Distanz entsteht. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Historisierung in der 

Exilliteratur vor allem dazu beansprucht wurde, um die Universalität bestimmter 

Themen sichtbar zu machen. So tritt ein ziemlich überraschendes Ergebnis zutage. In 

allen untersuchten Fällen fokussiert die Historisierung weniger bestimmte Ereignisse 

in der Vergangenheit; vielmehr dient sie dazu, aktuelles Zeitgeschehen zu 

universalisieren. Was die historisierenden Darstellungen der behandelten Autoren 

trotz signifikanter Unterschiede gemeinsam haben, ist eben diese Universalisierung 

der zeitgebundenen Probleme.  
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